Mbomnirt, erhält die Zeitung ſchon vom Tage der 
g Beſtellung ob vollſtändig 
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Nr. 252. 


Wer für die Monate November und Dezember auf 
die reichhaltige und billige 


„Allpreußiſche Zeitung“ 


E 


gratis geliefert. 


„Kurzer Hand.“ 
Die Sozialdemokratie beſteht nur aus einigen 
hundert geibewußten Verſührern; all’ die Hundert⸗ 
Mufende aber, die ihnen zujubeln, find Verſührte, 
Uareife oder Verkommene. Die Vertreter des Bundes 
der Landwirthe ſagen es, alſo werden ſie es glauben. 
tragen ihre Weisheit nicht nur auf den Markt, 
ndern auch an die Stufen des Thrones. Was 
braucht es mehr als einer „ſtraffen Geſetzgebung“ 
der Hand einer „energiſchen Exekutive“, und die ganze 
Sozlaldemokratie ift todt, it „kurzer Hand“ unter⸗ 
rückt. Die Ausführungen der Herren von der 
roeben⸗Arnſtein, v. Simpſon⸗Georgenburg und Ger 
noſſen erinnern einigermaßen an den Vorſchlag des 
lrühern Jeſuiten Grafen Paul Hoensbroech, der des 
eiches Acht und Aberacht über die Sozialdemokratie 
verhängen, ihr alle politiſchen Rechte entziehen, ihre 
reſſe unterdrücken, ihre Vereine auflöſen, kurzum dle 
Zügel recht ſtraff anziehen will und gewiß ift, daß 
dann der Sozialdemokratie der Garaus gemacht tft. 
Allein, daß ſo „kurzer Hand“ eine mächtige ſoziale 
und politiſche Bewegung nicht zu unterdrücken iſt, 
ſollte man nachgerade auch in Deutſchland gelernt 


haben. t pu 
maga es an der „ſtraffen Geſetzgebung“ ge 


eibe gegangen? Die 4 
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„ſtraffe Geſetzgebung“ 
eher gefördert als geſchädigt 


Seit das Ausnahmegeſetz 
f 


10818 befördert; 
Man braucht nur die meten Ver. 


handlungen vom Frankfurter Parteitage zu tejen, um 
zu erkennen, daß die namenloſe Angſt, die heute die 


Schon auf früheren Parteitagen 
hat man fih über die Gehälter der ſozlaldemokrattſchen 
Redakteure, insbeſondere das des Herrn Liebknecht, 
und über die Beſoldung der Parteibeamten und die 
Tagegelder der Abgeordneten weidlich herumgeſtritten, 
und dabel waren die Führer oder „Verführer“ übers 
au genöthigt, ganz bürgerliche Anſchauungen zu ver- 
treten, die den Lehren vom ſozlallſtiſchen Staat ins 
Geſicht ſchlagen. Jetzt bat man Liebknecht, der Aen, 

ch unwirſch werden kann, in Ruhe gelaſſen. Aber 
um fo ſchärſer it man mit Herrn Bebel ins Gericht 
gegangen. Und ſiehe da, was Herr Bebel über den 

erth der gelítigen Arbeit, über die Bedürfniſſe der 
„Intelligenzen“, über die nothwendig ungleiche Bes 
handlung der tüchtigen und untüchtigen Genoſſen aus⸗ 
führte, das hat mit Sozlalismus auch nicht entfernte 
Aehnlichkeit. 

Das ift der große Nutzen der freien Verhandlung, 
daß die Sozlaldemokratſe regelmäßig, ſobald es zu 
praktiſchen Proben auf ihre Lehre kommt, genöthigt 
iſt, Waſſer in den Wein zu ſchütten. Früher hat man 
die Theilnahme an parlamentariſchen Verhandlungen 
überhaupt verhöhnt und verworſen. Höchſtens wenige 
Sozialdemokraten ſollten im Reichstage ſitzen, nicht 
um zu arbelten, ſondern immerfort gegen die be⸗ 
ſtehende Staats⸗ und Geſellſchafts⸗Ordnung Einſpruch 
zu erheben. Jetzt hat man einige Dutzend fogtak- 
demokratiſche Abgeordnete, die ſich gemüßigt ſehen, für 
die Tagegelder, die ſie von ihrer Partei beziehen, auch 
etwas zu leiſten, und ſelbſt in manchen Kommiſſionen 
arbeiten Sozialdemokraten mit mie die Mitglieder 
anderer Partelen auch. Man ſteht bereits auf dem 
Standpunkt, daß auch in dem heutigen ſogenannten 


„Klaſſenſtaat“ eine Beſſerung der Verhältuſſſe der 
Arbeiter ganz gut zu erreichen fet. Die Organiſation 
der Sozialdemokratie ermöglicht die Beſoldung einer 
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ganzen Menge ` 
ihnen ihre Gehälter aufrichtig; denn Männer, die fih 
unter der „ſchlechteſten aller Staatsordnungen“ ein 
behagliches Daſein ſichern können, Männer, die er⸗ 
zählen, wie Abgeordnete, die nicht der Sozialdemokralle 
angehören, viel mehr als neun Mark täglich verbrauchen, 
die — machen keine Revolution. 
die gut ſchlafen, die werden den Staat nicht umſtürzen, 
werden ihn auch nicht umſtürzen wollen. 


in Frankfurt geſchehen iſt, braucht man ſicherlich keine 
beſonderen Geſetze zu machen; gegen die kann die 
bürgerliche Ordnung und dle Rechtsſicherheit auch 
durch die heutigen Geſetze und beſonders durch die 
Selbſthilfe des Bürgerthums wirkſam geſchützt werden. 
„Kurzer Hand“ wird die Sozialdemokratie niemals 
überwunden werden; aber ſtört man ihren heutigen 
Entwickelungsprozeß nicht, ſo wird ſie ganz aus ſich 
heraus im Laufe der Jahre zu einer bürgerlichen 
Partei werden, die auch das Schickſal der andern 
bürgerlichen Parteien theilt, nach der Zeit der Blüthe 
der Selbſtzerſetzung zu verfallen und neuen Gebilden 
Raum zu geben. 


welche den Konferenzen mik den Miniſtern der Bundes⸗ 
ſtaaten unterbreitet werden follen, handelt es ſich nach 
dem Berliner Korreſpondenten der „Frankf. Ztg.“ um 
die Abänderung einzelner Paragraphen des Straf⸗ 
geſetzbuchs. Man fiant auf Vorſchläge, die im gegen⸗ 
wärtigen Reichstage nicht ganz ausſichtslos erſcheinen 
und über die ohne die Gefahr eines Konflikts berathen 
und entſchieden werden kann. 
der Formulirung der Entwürfe erreicht werden wird, 
bleibt abzuwarten — man muß bis dahin immer mit 
der Möglichkeit rechnen, daß diejenigen, die ſehr weit⸗ 
gehende Pläne verhindert haben, über die Annehmbar⸗ 
er eigenen Vorſchläge vielleicht zu optimiftifd 
denken. 


„Nationalid. Korreſpondenz“ eine vernünftige Ve- 
merkung. 
preußiſchen Geſetzes hin, deren Abänderung wohl den 
g Wünſchen aller Parteien entſprechen würde, da fie 
mit der Abwehr der Umſturzbeſtrebungen nichts zu 
thun habe, nämlich auf die Beſtimmung, daß polltiſche 
Vereine nicht mit anderen Vereinen gleicher Art zu 
gemeinſamen Zwecken in Verbindung treten dürfen. 
Die Beſtimmung des überhaupt ſehr veralteten und 
den heutigen Bedürfniſſen nicht mehr entſprechenden 
preußiſchen Vereinsgeſetzes tft bei der neuen Ent⸗ bud 
wicklung des Vereinsweſens vollkommen unhaltbar und 
undurchführbar. 
gangen oder ignorirt, und es würde zu den größten 
Verkehrthelten führen, wenn man verſuchen wollte, 


deutſche Hausfrau, eine ſittſame deutſche Jungfrau 
ihm begegnen? Es find ja zweifellos unter den 
die nern, die in unſeren Familien verkehren, manche, 
= n 


b * 
Mittelparteien vor der Sozialdemokratie hegen, gründ⸗ iſt d ſittliche Dinge leicht denken; aber in dieſem Falle 


lich übertrieben ift. 


fire pool: Maß übericheitten, und bie Un- 
worden.“ 


unter dem Vorſitz des Papſtes di 
der Angelegenheit e erſte 


| Gigenthum, 
ES 
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von Parteibeamten. Wir gönnen 

* Berlin, 25. Okt. Zur inneren Lage weiß 
die „Bof. Ztg.“ mitzuthellen, eine Klärung, das heißt 
eine Einigung zwiſchen dem Reichskanzler und dem 
Grafen Eulenburg ſei noch nicht erfolgt, doch ſel zu 
hoffen, daß Graf Eulenburg, nachdem die Mehrheit 
der Miniter dem Standpunkt des Kanzlers fih ge: 
nähert haben und nachdem insbeſondere der Kaiſer 
die Anſchauungen des Kanzlers rückhaltslos billigt, 
gleichfalls den Standpunkt des Kanzlers acceptiren 
wird. Erft in der nächſten Staatsminiſterial⸗Sitzung 
ſollen die Vorſchläge des Reichskanzlers in endgiltiger 
Formulirung unterbreitet werden. 

— Der Mllitärbevollmächtigte bei der deutſchen 
Botſchaft in Wien, Oberſt von Deines, iſt zum 
Obergouverneur der kaiſerlichen Kinder ernannt. 

— Die Bonner Studentenſchaft erläßt einen 
Ausfruf an die Kommilitonen, um dem Fürſten Bis⸗ 
marck zu ſeinem 80. Geburtstage eine Ehrengabe der 
geſammten deutſchen Studentenſchaft zu überreichen. 
In Berlin ſoll eine Verſammlung von Abgeordneten 
ſämmtlicher Hochſchulen ftatifinden, welche Näheres 
über die geplante Huldigung zu beſchließen haben 


ird. 

* Frankfurt a. M., 25. Okt. In ſeiner heute 
abgehaltenen Sitzung lehnte der Parteitag den Antrag 
des Abg. v. Vollmar, alle Anträge, welche die Be⸗ 
willigung des bairiſchen Geſammtbudgets durch die 
foztaltftiichen Abgeordneten tadeln, als erledigt zu be⸗ 
trachten, ab und nahm den Antrag des Abg. Stadt⸗ 
hagen, in den letzten Satz des Bebel ſchen Antrages 
anſtatt „da“ zu jagen: „inſoweit die Bewilligung des 
Geſammtbudgets als Vertrauensvotum gilt,“ an. Der 
Antrag Bebel und Genoſſen lautet: „Der Parteitag 
wolle erklären: Es iſt Pflicht der parlamentariſchen 
Vertreter der Partei, wie im Reichstag, ſo auch in 
den Landtagen, Uebelſtände und Ungerechtigfeiten, die 
in dem Klaſſencharakter des Staats wurzeln, der nur 
die politifche Organiſatlonsform für die Wahrung der 
Intereſſen der herrſchenden Klaſſen iſt, mit aller 
Schärfe zu kritiſiren und zu bekämpfen; es ift weiter 
Pflicht der Vertreter der Partei, alle geeigneten Mittel 
zu ergreifen, um beſtehende Uebel zu befeltigen und 
andere Zuſtände im Sinne unſeres Programms zu 
ſchaffen; da ferner dle Regierungen als Leiter von 
Klaſſenſtaaten die ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen auf 
das heftigfte bekämpfen und jedes Mittel, das ihnen 
zweckmäßſg erſcheint, ergreifen, um die Sozialdemokratie 
wenn möglich zu vernichten, ſo ift die nothwendige 
Folge, daß die Vertreter der Partei in den Landtagen 
den Reglerungen ein Zeichen des Vertrauens nicht 
geben können, und, da die Bewilligung des Geſammt⸗ 


Satte, fette Männer, 


Gegen eine Partei, die fo verhandelt, wie es jetzt 


Politiſche Tagesſchau. 
è Elbing. 26. Okt. 
Bei den Vorſchlägen des Reichskanzlers, 


Ob dieſe Abſicht bei 


Zur Reform des Vereinsrechts macht dle 


Sie weiſt „auf eine Beſtimmung des 


udgets als Vertrauensvotum gilt, in der Geſammt⸗ 
abſtimmung gegen das Budget zu ſtimmen haben.“ 

* Mojen, 25. Oct. Eine hier abgehaltene Conferenz 
zur Vorberathung der Satzungen für die projectirten 
Landwirthſchaftskammern ſprach fih einftimmig für 

ie Ecrichtung elner Landwerthſchaſtskammer in der 

Provinz Poſen mit dem Sitze in der Stadt Poſen 
aus. Die Kammer ſoll aus 70 Mitgliedern beſtehen. 
Als Commiſſar des Landwirthſchaftsminiſters nahm 
an den Verhandlungen der Geheime Oberreglerungs⸗ 
rath Dr. Thiel aus Berlin Theil. 


Sie würde in zahlloſen Fällen um⸗ 


ſie ernſtlich und ſtreng zu handhaben.“ 

Zum Prozeß Leift lejen wir in einem Ginz 
geſandt der „Kreuzzeitung“ unter anderem folgendes: 
„Herr Leiſt kehrt zugleich in die heimiſchen Gefell- 
ſchaftskreiſe zurück. In welcher Form ſoll ein ernſter 
deutſcher Familienvater ihm die Thür zu feinem 
Familienleben öffnen? Wie ſoll vollends eine züchtige 


Frankreich. 

Paris, 25. Okt. Dem „Stöcke zufolge wurde 
die Depeſche des franzöſiſchen Speclalgeſandten in 
Madagascar, Le Myre de Villers, nur dem Präſidenten 
Caſimir Périer und dem Minifterpräfidenten Dupuy 
mitgetheilt. Die Antwort ſoll ſofort an Villers ab⸗ 
gegangen ſein. „Figaro“ meint, wenn die Depeſche 
elne friedliche Löſung vorausſehen ließe, würde man 
ſie dem Publikum unverzüglich mitgetheilt haben. 
d Berathung | „Gaulols“ glaubt, daß auf Grund Der felt zwei Tagen 
) betreffend die Vereinigung der | gewechſelten Telegramme die Regierung deute oder 
orientaliſchen Kirche mit der katholiſchen Kirche Doft, | ſpäteſtens morgen definitive Beſchlüſſe faſſen werde. 
Der Berathung wohnte auch dec Secretär der Spechale | Autorité” theilt mit, daß General Négrier nun doch 
abthellung der Propaganda für die Angelegenheiten] auserſehen fet, die Expedition nach Madagascar zu 
des ortentaliſchen Ritus bei. Der Papſt hielt eine | commandixen. 
bedeutſame Rede über den Wiederanſchluß der ortens 
talifhen Kirchen an die katholische Einheit und forderte 
den Kardinal Sangónteux, den ſyrlſchen und den 
melchttiſchen Patriarchen, ſowie den Vertreter des 
Marontten⸗Patrlarchen auf, ihre Gedanken darzulegen. 
Der Papſt ſchloß ſodann die Sitzung mit dem Be⸗ 
deuten, daß er die Verſammelten in einigen Tagen zu 
einer weiteren Conferenz einberufen werde. 

Der Nationalitätenſtreit in Oeſterreich 
beginnt anläßlich der letzten Vorkommniſſe im iſtriſchen 
Gebiet wieder aufzuleben und kann unter Umſtänden 
dem Koalitionsmintſterium verhängnißvoll werden. 
Am Schluſſe der Mittwochsſitzung wurden im 
Abgeordnetenhauſe zwei Sntexpellationen eingebracht 
darüber, ob die von den Zeitungen gebrachten 
Nachrichten über die Vorgänge in Capo natio 
und Pirans wahr ſeien, ferner ob die Re⸗ 
gierung entſchloſſen ſei, durch energiſche Maßnahmen 
die von der aufgereizten italleniſchen Vo.tsinenge in 
einzelnen Städten Iſtriens bedrohen Kroaten, 
Slowenen und concilianten Italiener zu ſchützen. In 
1 EE . 0 nach der „Voſſ. 

g.“, der Juſtizminiſter habe erklärt, er ſtehe und 
A Seet 

er Aufſchriften an de ä üſten⸗ zu gen. 
landes. ſch n Gerichtsgebäuden des Küſt unſchuldige Geſpräche über Erziehung, Schulangelegen⸗ 
heiten und andere für das Wohlergehen der Familien 


ſittlicher Beziehung nicht unanſtößig leben oder 


t vor der ganzen Welt offenkundig ge⸗ 
Kircheneonferenz in Rom. Am Mit woch fand 


Bulgarien. 
Sofia, 25. Okt. Die ſämmtlichen Sobranje⸗ 
mitglieder Oſtrumellens hielten geſtern eine Verſamm⸗ 
lung ab, in der ſie erklärten, mit den Confjervativen 
unter Führung Stollows eine Fuſion eingehen zu 
wollen. Fürſt Ferdinand wurde durch ein Telegramm 
davon unterrichtet, welches von allen in der Verſamm⸗ 
ung Anweſenden unterzeichnet wurde. Die conſer⸗ 
vatlve Wartet hat beſchloſſen, zum Motel chu, 
Sobranje den Advokaten Thodorow aus a gi 
vorzuſchlagen und zum Vecepräſidenken Balabanow, 
der im Jahre 1883 im Cabinet Zankow Miniſter war. 


Mediziniſche Plaudereien. 


Wie ver Nachdruck verboten. 
atte ſich in unſerem kleinen Städt⸗ 
1 Jaun e Herren aus den verſchiedenſten 
Berusskloſſen in Herbſt⸗ und Wintertagen zu einem 
ſogenannten Sechzachtelſtündchen zujammengeiunden, 
d. h. in der Abendſtunde zwiſchen ſechs und acht Uhr, 
wo die Hausfrauen melt der Bereitung des Abend⸗ 
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Chefredakteur und verantwortlich W Panen Inhalt Ludwig Rohmann 
m ing. 


Druck und Verlag von G. Gaartz in Elbing. 


Neueſte vom Neuen wiſſen. 
mit großem Jubel empfangen, um den Wirrwar zu 
löten, der unter den Freunden über die wichtige 
Frage, wie verdauen wir, ausgebrochen war. Schon 
bevor ich mich geſetzt hatte, konnte ich fo verſchiedene 
und darunter ſo unglaubliche Anſichten darüber ver⸗ 
nehmen, daß ich beſchloß, fo gut ich es feit beſtandenem 
Staatsexamen noch im Kopfe hatte, über dieſes Thema 
einen kurzen Aufſchluß zu geben. Wenn mich mein 
Gedöchtniß nicht trügt, habe ich etwa Folgendes 
darüber geſprochen: 


Das, was der Menſch durch ſeine Ausſcheldungs⸗ 
producte täglich verliert, muß er durch Speiſen und 
Getränke wieder zu erſetzen ſuchen. Der Körper muß 
ſich alſo aus den ihm von uns zugeführten Nahrungs⸗ 
mitteln Alles heraussuchen, weſſen er für ſich, d. h. für 
unſere Blutbereltung dringend benöthigt und das ſind 
die bekannten Nahrungsſtoffe: Eiweiß, Zucker, Fette, 
Salze und Waſſer. Dieſe Stoffe können aber nur 
auf chemiſchem Wege zur Aufnahme in unſere Körper⸗ 
fäfte gelangen, denn fie müſſen in einen löslichen Zu⸗ 
ſtand erſt umgewandelt werden, und dieſes werden ſie 
durch die ſogenannten Verdauungsſäfte: Speichel, 
Magenſaft, Galle, Bauchſpeichelſoft und 
Darmſaft, die Alle von beſtimmten Drüſen unſeres 
Körpers, wenn ich ſo ſagen darf, fabrizirt werden. 


Sobald wir eine Speiſe in den Mund genommen 
haben, beginnt ſchon der erſte Act der Verdauung, 
denn hier wird ſie für die Aufnahme in unſer Blut 
vorbereitet, dadurch, daß fie durch die Beimiſchung mit 
den flüſſigen Beſtandtheilen des Speichels ſchlüpfrig 
gemacht wird, wodurch ſie eine für ihre Weiterbe⸗ 
förderung geeignete Form und Beſchaffenheit erhält. 
Das aber iſt nicht allein der Zweck unſeres Mund⸗ 
ſpeichels, feine Hauptaufgabe ift es, die in unſeren 
Nahrungsmitteln ſteckende Stärke in Traubenzucker 
und Dertrin umzuwandeln. So gelangt der Biſſen 
durch die Speiſeröhre in den Magen, jeneg fad- 
förmige Organ, deſſen lebenswichtige Verrichtungen 
ſo oft durch unſeren Unverſtand erhebliche 
Störungen erleiden. Auch hier ſpielt ein Drüſen⸗ 
product die Hauptrolle, denn im Magen geht erſt das 
von ſtatten, wis wir im gewöhnlichen Leben mit Ver⸗ 
dauung bezeichnen und zwar allein mit Hülfe des 
ſauren Magenſaftes. Derſelbe wird von den Drüſen 
der Magenſchleimhaut nur dann abgeſondert, wenn er 
gebraucht wird, d. h. wenn Letztere durch irgend 
einen Vorgang, z. B. das Herabfallen der Spelſen und 
Getränke, gereizt wird. Im nüchternen Zuſtande iſt 
in dem Magen daher kein ſaurer Magenſaft vorhanden, 
wenigſtens nicht im normalen Geſundheitszuſtande. Seine 
wichtigſten Beſtandtheile ſind: Pepſin und Salz⸗ 
ſäure, und feine Aufgabe ift es, alle Eiweißkörper 
in eine leicht lösliche Modifikatlon umzuwandeln. 
welche man Peptome nennt, wogegen Zuckerſtoffe 
und Fette vom Magenſaft nicht verändert werden. 
So verwandelt ſich unſere Mahlzeit allmählich in 
einen Speiſebrei, der aus dem Magen zunächſt in 
den Dünndarm gelangt, wo die Thäugkeit der 
Galle, der Bauchſpeicheldrüſe und des Dormfaites 
beginnt. Die Phhſiologie lehrt uns drei wichtige 
Eigenſchaſten der Galle, erſtens verdaut fie bie 
in den Speiſebrei vorhandenen vom Magen⸗ 
ſaft unberührt gelaſſenen Fette, zweitens regt fie den 
Darm zu Bewegungen an und verhütet drittens die 
Zerſetzung des Darminhaltes, wie eine anttſeptiſche 
Flüſſigkeit. Außer der Gallenblaſe mündet in den 
Dünndarm noch die Bauchſpeicheldrüſe, deren Gaft, 
ebenſo wie der Mundſpeichel, nur in höherem Maße, 
die Eigenſchaft hat, Stärke in Traubenzucker zu ver⸗ 
wandeln, ebenſo, wie der Darmſaft die letzten Reſte 
von E weiß zu lüfen vermag. Im Dünndarm wird 
die Verdauung endgiltig abgeſchloſſen, der Dickdarm 
beſitzt keinerlet verdauende Elemente mehr. Wir ſehen 


alſo, daß die Verdauung den verbreitenden 
Prozeß für die Nahrungsſtoffe zur Aufnahme 
in die Körperſäfte bedeutet, daß er mithin 


die für unſere Fortexiſtenz nothwendigen Elemente zur 
Reforption, d. h. zur Aufſaugung tauglich macht. 
Letztere findet durch die Blut- und Lympbgeſüße Datt, 
mit welchen der Verdauungskanal reichlich ausgeſtattet 
iſt, ſodaß derſelbe wie ein Filter alle gelöſten 
Subſtanzen in das Blut hindurchtreten läßt, während 
das ungelöſte und unlösbare, wie Celluloſe, auf dem 
Filter zurückbleibt und aus demſelben entſernt wird. 
Von großer Bedeutung für diefe Aufnahme ift auch 
die Eigenſchaft des Magens und Darmes, Bewegungen 
auszuführen, wodurch um ſo mehr brauchbare Stoffe 
dem Blute zugeführt werden müſſen. 


Damit glaubte ich in kurzen Zügen meinen Freunden 
eine wiſſenſchaftliche Erklärung über die Verdauungs⸗ 
frage gegeben zu haben, und durfte ich das ſchöne 
Bewußtſein mit nach Hauſe nehmen, daß ich doch 
Manches von dem, was ich einſt auf „Deutſchlands 
hohen Schulen“ gelernt, vollkommen verdaut hatte. 


Dr. Ernani. 


Aus aller Welt. 


Eine neue Wucheraffaire fol unter dem Rus 
brum „Scholem und Genoſſen“ beim Landgericht I in 
Berlin anhängig gemacht ſein. Es ſollen zehn Per⸗ 
ſonen angeſchuldigt ſein, darunter ein Kaufmann Lube⸗ 
now und ein gewiſſer Motteck, ſowie ein Einwohner 
Charlottenburgs. Der Hauptangeſchuldigte Scholem 
tft dem „Berl. Tagebl.“ zufolge ein Sohn des bekann⸗ 
ten Althändlers Scholem, nomine Brühl, der ſich als 
mercator vestitorum ꝛc. der Studentenſchaft zu 
empfehlen pflegte. Unter den Verhafteten fol ſich 
dem genannten Blatte zufolge ferner ein Dr. jur. Weyl 
und ¿mel Brüder Julius und Otto Prog, von denen 
der eine in der Lelpzigerſtraße, der andere in der 
Linienſtraße eine Gaſtwirthſchaft betreibt, befinden. 
Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ meldet außerdem, daß der 
nach London geflüchtete Agent Oſtertag Hauptſchlepper 
der Protzen geweſen, und daß auch noch ein Stall⸗ 
meiſter Brözehl in Charlottenburg und ein Agent 
Kaufmann an der Affaire betheiligt ſind. 

Eiſenbahnunglück. Auf der Station Przybitkowo 
der Solow - Woroneſcher Bahn ereignete fih ein 
furchtbares Eiſenbahnunglück. Ein Güterzug prallte 
mit voller Gewalt auf elnen anderen Güterzug, wobei 
22 Waggons zertrümmert wurden. Infolge Exploſion 
mehrerer Benzinballons gerieth eine Anzahl Waggons 
in Brand. Vom Fahrperſonal wurden 10 Perſonen 


getödtet. 
Kleine Chronik. Geſtern Nachmittag explodirte 
des Kreuzerdampfers 


pr = 5 85 Dampfkeſſel 
„Arlthuſe“ während t 
Dampfdruck. Sechs angeftellter Verſuche mit forcirtem 


zwanzig verletzt. 


Aus Weſtpreußen und den 
Nachbarprovinzen. 


Danzig, 25. Okt. „Jagd über Hochzeit!“ 
man von einer ſtandesamtlichen Tab 5 5 9 
16. d. Mis. in einer kleinen oſtpreußtſchen 
geſetzt war, mit vollem Recht ſagen. Der Kaufmann 
St. von hier war zu oben angegebenem Tage mit 
Lead Braut, 15 zwei Meilen von 
wohnte, zu dem ſtandesamtlichen Acte fü 
Bl SC beſtellt. ten 10 

rautpaar, aber Standesbeamter und 
A AS rd oc zur Jagd e 

eb dem Bräutigam nichts übrig, al i 

Behörde, das Landgericht cé + an bie zuftändige 


Hausmutter auf den Gedanken kommt E 
harmoniſche Gleichgewicht ihrer get A 


nimmer ihren Weg zu finden 
ihn — krampfhaftes Schlucken — — 
Ze ar bos belegen der 5 endlich Nun 
em Munde ein glän A 
wirkliches, echtes u Goldſtück entnimmt, ein 


daß die Flaſche mit d 
e Tropfen goldhaltigen Trank im Nu 


S. Pr. Stargard, 25. Okt. eute 
11 Uhr fand die feierliche gien = prada, 
bauten Schlachthof⸗Anlage ſtatt. Nachdem im Rath⸗ 
hausſaale Herr Bürgermeiſter Gamble die Weihe der 
neu beſchafften Fahne der Fleiſcher⸗Innung vollzogen 
begaben fih die Feſtthellnehmer unter Vorantritt 
einer Muſikkapelle nach der Schlachthof = 
Der Vorſitzende der 


Anlage Ausdruck gab. Nach 
Anweſenden in dieſelbe 


Gambke das Schlachthaus der Fleiſcher⸗ 

Benutzung. Darauf wurde ein 5 8 ro 

di 

und zweckentſprechende Einrichtung der 2 17 85 

Nach. 
ach⸗ 

Depner 


über 100 Mk. Ein Beſitzer 
lo 108 D, in k d ber ſchenkte einen Kronleuchter 

arbilde. Gine ſehr hüͤbſche Altar: z 
bekleidung ift von einer Dame geſtiftet nn 1825 

einen Altartepple 

Außerdem iſt von einem Kern fl e 
ein Kruzifix eingegangen. Auch die andern Altar⸗ 
geräthe ſind Geſchenke ſchon von früher her. S 

S. Krojanke, 25. Okt. Bu dem heute hler ftatt- 
gefundenen ‚Kram, Vieh⸗ und Pferdemarkt waren 
zahlreiche Käufer, aber nur wenige Verkäufer erſchlenen 
Der Viehmarkt war mittelmäßig beſchlckt. e 
Waare behauptete fih in den 
wurde bis zu 300 Mk. bezahlt; 
und minderwerthiges Material 
Preiſe gewichen, ſo daß ſich die Preisſätze 


früheren Preiſen und 
bingegen war mittleres 


Mann wurden getödtet und] B 


Stadt an= | R 


Ich darf wohl verrathen, | N 


„weil 


ſeitens 


Nur gute f D 


b. Kownatzkt feine Leute nach einem Bullen zum 
Schlachten auf das Land geſchickt. Als dieſe nun das 
Thier durch das Getümmel der Straßen führten, ward 
es ſcheu, riß ſich von ſeinen Führern los und trat 
den Rückweg an. In der Rehdenerſtraße verſperrte 
man ihm den Weg, ſo daß es ſich auf den Hof der 
Fabrik flüchtete. Dort wurde der wuthſchnaubende 
Stier ſofort eingeſchloſſen und ſollte gefangen und ge⸗ 
feſſelt werden. Doch Niemand wagte ſich zuletzt an 
ihn heran. Da blieb denn nichts anderes übrig, als 
ihn niederzuſchteßen. Zwei Kugeln erhielt er in den 
Leib und ſtöhnend fant er zu Boden, als aber nun der 
Fleiſcher mit der Axt ihn vollends tödten wollte, 
ſprang er wieder auf, ſenkte das Haupt zum Stoße 
und riß dem Fliehenden die ganzen Kleider auf dem 
Rücken auf. Dann brach er zuſammen und verendete. 

Thorn, 24. Okt. Bei der Fahnennagelung in 
Berlin am 17 Okt. hat auch die Kaiſerin einen Nagel 
in eine Fahne für ein hieſiges Bataillon eingeſchlagen 
und Dabei zu einem Herrn von der Kegimentg- 
een geäußert, ſie habe mit Freude von Sr. 
i ajeftát vernommen, welch begeifterter Empfang ihm 
n bereitet worden ſei. Hier hat der Kaiſer zu 

Teen gelagt, ein fo glänzender Empfang wie hier 
fet ihm bisher nur noch in Metz bereitet worden. 
5 Ko 24. Okt. In unſerer Bürgerſchaft bildet 
i e Gebühr für die Ranalifatton, welche der Magiftrat 
SR von 90 pCt. der Gebäudeſteuer zu erheben 
ge enft, das Tagesgeſpräch. Unter dem Kübelſyſtem 
oſtete die Abfuhr etwa 40 pCt. der Gebäudeſteuer, 
und man nahm allgemein an, daß die Kanallſatkon 
fih billiger ſtellen würde. Nunmehr erheben viele 
SE gegen die hohen Koſten Proteſt. Doch ift 
aum zu erwarten, daß ſich dieſe Koſten billiger ftellen 
werden, da für die Sanalifation fon über 2 000 000 
Mk. vorſchußwelſe verausgabt find und für dieſe hohe 
Summe die Zinſen nachträglich aufgebracht werden 
müſſen. Noch immer ift nicht abzuſehen, wann die 
ſtädtiſche Anleihe die Genehmigung des Königs finden 
wird, und ob fie alsdann auch zur Deckung aller Ver» 
bindlichleiten ausreichen wird. — Einer der beim 
aubanfall auf den Unteroffizier Kl. Betheiligten tft 
durch den Gendarm Herrn R. ermittelt und verhaftet 
worden. — Die in den ruſſiſchen Grenzfeſtungen ein⸗ 
gerichteten Luſtſchlffparks veranſtalten febr zahlreiche 
Aufſtlege, und die Fahrten enden meiſt in der Nähe 
der preußischen Grenze. Es ift zweifellos, daß die 
ruſſiſche Heeresverwaltung dieſem Zweige beſondere 
Aufmerkſamkeit widmet. Man bat verſucht, durch 
Brieftauben aus den Ballons Nachrichten in die Auf- 
ſttegsorte zu fenden; doch ſcheinen diefe Verſuche wenig 
erfolgreich zu ſein. Die wenigſten Tauben erreichten 
den Beſtimmungsort. 

Graudenz, 25. Okt. Nachdem der Vorſtand des 
hieſigen Gewerbevereins fih als Ortsausſchuß der 
Königsberger Nordoſtdeutſchen Gewerbeausſtellung für 
die Kreiſe Graudenz, Culm, Schwetz, Roſenberg, 
Marienwerder und Stuhm fonftituirt und für die 
einzelnen Kreiſe Vertrauensmänner zur Anregung und 
An Annahme von Anmeldungen gewonnen worden 
ind, ſollen die einzelnen in Betracht kommenden 

ragen näher erörtert werden. Zu dleſem Zwecke 
wird der Gewerbeverein am Montag, den 5. Nov., 
eine öffentliche Verſammlung veranftalten, zu welcher 
Alle, die ſich für die Austellung intereſſiren, einge⸗ 
laden werden follen. Wie verlautet, ift in Graudenz, 
vielleicht auch in anderen Städten unſeres Bezirks, 
elgung vorhanden, mit Kollektiv⸗Ausſtellungen nach 
Königsberg zu geben. 

XX Saalfeld, 25. Okt. Unſer Verſchönerungs⸗ 
verein ift augenblicklich dabei tbätig, auf dem hleſigen 
Bahnhof Gartenanlagen herſtellen zu laſſen. Die 
Eiſenbahnverwaltung ift dem Verein in liebens 


würdigſter Weiſe entgegengekommen, indem fie nicht 


nur den erforderlichen Kies ꝛc. anfahren läßt, ſondern 
auch Bäume und Sträucher, ſowelt die ſelben vorhanden, 
unentgeltlich hergeben will. 

Allenſtein, 23. Okt. Ein vor kurzem hier zu⸗ 
gezogener Bürger jpielte mit ¿ret auswärtigen Freunden 
ein Loos der preußſſchen Kloſſenlotterie. Vor etwa 
zwei Monaten erhielt er vom Inhaber des Looſes 
k. als Gewinnantheil der dritten Ziehung, und 
er dem Freunde vertraute, begnügte er ſich mit 
dem kleinen Gewinn. Auf einer Reiſe nach ſeinem 
biaherigen Wohnort fand nun unfer Allenſteiner zu⸗ 
fällig in einem Reſtaurant die amtliche Gewinnliſte 
vor und gewahrte zu ſeiner Beſtürzung, daß das Loos. 
80 welches er mitſpielte, 10,000 ME. gewonnen habe. 

ogleich begab er fich zum Loosinhaber, fand ihn aber 
As zu Haufe. Auch feine weiteren Bemühungen, 
Es aufzufinden, find bisher erfolglos gemejen. Die 
e Diet ſoll der Staatsanwaltſchaft unterbreitet 


Goldap, 24. Okt. Für die Ortſchaften Plawiſchken, 


Stumbern, Peludßen, Kurnehnen, Gamalten, Malehlen 
Schaltinnen, Zoodßen, Szeeven, Stonupönen, 
Schlangen, Gr. und Kl. Dumbeln, Willkatſchen. 


Stuilen, Preßberg, Lingkiſchken und Jurgaitſchen ift 
o des hleſigen Landrathsamts eine Hundeſperre 
GG “> Zeitraum von drei Monaten angeordnet, weil 
bajt cBtgerannter Ortſchaft ein mit der Tollwuth bes 
Pferde Hund getóbtet worden ift. — Unter dem 
$ a eſtande des Grundbeſitzers Baron zu 
mee SEN tt die Räudekrankheit zum Ausbruch 
lichen Abt und es ſind in Folge deſſen die erforder⸗ 
wë bertungsmaßregeln angeordnet worden, 
vorigen M urg 24. Okt. Herr Thielke hatte in der 
o ec feinen Saal an einen hieſigen Bürger 
mietbet und 1 einer chriftfichen Verſammlung ver- 
O Mark Miethe erhalten. Es ſollte in 
ct, Geselle 25 D Chriſten⸗ 
eſellſchaft“ gehalten werden. 
EH erfuhr, daß die Serjammlung eine 
aliſche fein ſollte, verweigerte er die Her⸗ 
Der Mlether hat nun Herrn Th. 
wegen Erſtattung von 54 


Auf telegraphi 
der Königl. Staatsanwaltſchaſt e ee 


Knecht, der dort in Stellung geweſen, du i 

einer Kiſte eine Anzahl Kleider, eine 1 
80 Mk. baares Geld ꝛc. entwendet Hatte und dann 
nach Memel abgereiſt ſein ſollte, hier verhaftet werden. 
er Dieb kam auch wirklich geſtern (Mittwoch) 
Abends 11 Uhr mit dem Perſonenzug hier an. Er 
mag ſich nicht wenig gewundert haben, als ſich ihm 
unmittelbar nach dem Verlaſſen des Zuges ein Pollzei⸗ 
beamter vorſtellte und ihn einlud, ein billiges Logis 
— im Polizeigewahrſam anzunehmen. Bel dem 
Atreſtanten fanden fih nicht nur die geftoblenen 
Kleider und die Uhr, ſondern auch noch 35 Mk. baares 
Geld vor. Er hat denn auch den Diebftahl eingeſtanden. 
— In der vergangenen Nacht (Mittwoch zu Donners⸗ 
tag) gegen! Uhr wurde von mehreren, bis jetzt nicht 
ermittelten Dieben in den Trödlerladen im Hauſe 
Grabenſtraße Nr. 4 eingebrochen und daraus ein 


größerer Poſten Kleider entwendet. 


ungehindert mit ihrer Beute entkommen. 
wurde am Steinthor von einem Wächter ein Mann 
angehalten, der ein Bündel Kleider unter dem Arm 
trug. Als der Wächter zur Arretlrung des Ver⸗ 
dächtigen ſchreiten wollte, warf dieſer das Bündel 
fort und entfloh. Die in dem Bündel enthaltenen 
Kleider bilden einen Theil der geſtohlenen. Die 
polizeilichen Recherchen find im Gange. 

Die Provinz Poſen nimmt bezüglich des Tabak⸗ 
baueg eine Ausnahmeſtellung unter den preußiſchen 
Provinzen inſofern ein, als es verhältnißmäßig eine 
große Zahl von Tabakpflanzern, dagegen nur ganz 
geringe mit Tabak bebaute Flächen beſitzt. Während 
beiſplelswelſe im Jahre 1894 von 3009 rheinländiſchen 
Tabakpflanzern 275,8 Hektar bebaut wurden, beſaßen 3093 
Tabakbauer in der Provinz Poſen nur 55,6 Hektar 
Kulturen. Es häugt das damit zuſammen, daß in 
Poſen nur zum verſchwindend kleinen Theil Flächen 
von namhafter Größe mit Tabak bepflanzt waren. 
3111 Flächen hatten weniger als 4 Ar, nur 195 
Flächen 4 Ar und mehr. Wie in allen tabakbauenden 
Provinzen hat der Flächeninhalt auch in der Provinz 
Poſen zugenommen, und zwar um 7,7 Hektar gegen 
1893. In ganz Preußen waren 1894 5251 Hektar 
mit Tabak bebaut (444,9 Hektar mehr als 1893). 


Lokale Nachrichten. 


(Nachdruck der mit * oder Correſpondenzzeichen ver“ 


ſehenen Artikel ift nur unter Quellenangabe geftattet)- 


Elbing, 26. Oktober. 

* Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, 
27. Okt.: Wolkig, bedeckt, Regen, ſehr kühl, lebhafter 
Wind. Sturmwarnung. = 

* Bazar. Bekanntlich veranſtaltet der Verein für 
verſchämte Arme am nächſten Sonntag, 28. d. Mts., 
in den Räumen der Bürgerreſſource einen Bazar, um 
die Mittel zur Unterſtützung der Armen für den 
Winter zu gewinnen. Es ſind in dieſem Jahre be⸗ 
ſondere Anſtrengungen gemacht worden, um dem Be⸗ 
ſucher recht viel Abwechslung und Amüſement dieten 
zu können. Das Arrangement umfaßt neben dem un⸗ 
vermeidlichen Büffet, dem Glücksſpiel und der Poſt 
ein Wachsfiguren⸗Cabinet, eine Menagerie, ein Rari- 
täten⸗Cabtnet und vieles Andere — genug jedenfalls, 
um den Beſuch lohnend zu machen. Der Eintritts⸗ 
preis iſt außerordentlich niedrig, und zwar mit 50 Pf. 
angeſetzt, während Kinder nur 25 Pf. beim Eintritt 
zahlen. Der gute Zweck verpflichtet direkt dazu, den 
Bazar zu beſuchen, und wer auch nur etwas erübri⸗ 
gen kann, opfere es am Sonntag auf dem Altar der 
Wohlthätigkeit. 

Stadttheater. Aus dem Theater- Bureau wird 
uns geſchrieben: Herr Carl William Büller iſt von 
fo vielen Geiten mit Anfragen und Bitten beſtürmt 
worden, bezüglich eines Auftretens als Director 
Strieſe im „Raub der Sabinerinnen“, daß er 
ſich nunmehr entſchloſſen bat, gegen das in Ausſicht 
genommene Repertolr, als vierte und letzte Gaſtrolle 
dieſe, bekanntlich eine ſeiner eigenartigſten und beſten 
Rollen zu ſpielen. Dazu und zwar an dieſem Abend 
zu Beginn, gelangt wiederum der eigenartige Schwank 
„Hocus Pocus“ zur Aufführung. Die Directlon 
giebt bekannt, daß Vorbeſtellungen auf fefte Plätze zu 
dieſer Vorſtellung ſchon von heute ab an der Theater⸗ 
kaſſe entgegengenommen werden. 

Zur Warnung für Briefmarkenfreunde ſei 
auf eine Gerichtsverhandlung hingewieſen, welche fich 
am Donnerſtag vor dem Berliner Schöffengericht ab⸗ 
ſpielte. Es geht aus derſelben hervor, daß die Poft- 
behörde jetzt alle diejenigen Fälle, in denen die Kaſſen⸗ 
boten der Bankgeſchäfte ausländiſche Briefmarken von 
Werthpacket⸗Begleitadreſſen ablöſen, als Diebſtahl bezw. 
Unterſchlagung verfolgt. Angeklagt waren zwei Kaſſen⸗ 
boten der Nattonalbanf, der eine wegen Diebſtahls, 
der andere wegen Hehlerei. Der erſtere hatte bon 
der Beglettadreſſe eines ungariſchen Werthpackets die 
meiſten Briefmarken abgelöſt und den Stempel der 
Nationalbank aufgedrückt mit der Bemerkung: Selbſt 
abgelöſt. Eine der Marken hat er dem anderen Angeklagten 
geſchenkt. Wegen dieſes Thalbeſtandes war die Anklage 
erhoben worden mit der Begründung, wle der Staats⸗ 
anwalt ausführte, die abgeſtempelten Briefmarken auf 
den Begleitadreſſen ſeien Eigenthum der Poſtverwaltung, 
welche behufs Abrechnung ze ein Aurecht darauf habe. 
Der Vertheidiger beſtritt eine Schädigung der Poſt 
und betonte, daß eine ſolche Ablöſung der Marken 
felt Jahren üblich jet. Das Schöffengericht erkannte 
auf Frelſprechung wegen mangelndem Dolus. 

Neue Eiſenbahn⸗ Direktion. Die neue Eiſen⸗ 
bahn - Direktion Danzig wird Eiſenbahnſtrecken von 
1442 Kilometer zugewieſen erhalten und es werden 
10 Baus und Betriebs- Inſpektlonen, 3 Maſchlnen⸗ 
Inſpektionen und 4 Verkehrs⸗Inſpektionen ihr unter⸗ 
ſtellt. Die Direktion Königsberg erhält 1774 Kilo⸗ 
meter Bahnnetz, 12 Betriebs-, 3 Maſchinen⸗ und 5 
Verkehrs⸗Inſpektlonen; die Direktion Bromberg 1696 
Kilometer Bahn, 12 Betriebs-, je 4 Maſchinen⸗ und 
Verkehrs⸗Inſpektionen; Direktion Polen 1476 Silos 
meter Bahn, 10 Betriebs⸗ und je 3 Mafchinen- und 
Verkehrs⸗Inſpektionen; Stettin 1787 Kilsmeter Bahn⸗ 
länge, 12 Betriebs-, je 4 Maſchinen⸗ und Verkehrs⸗ 
Inſpekitonen. 3 

Finderlohn. In einem Leipziger Geſchäft fand 
eine Frau einen Hundertmarkſchein, der auf dem gub- 
boden vor dem Ladentiſche lag. Sie búnbigte den 
Schein dem Kommis ein und forderte, wenn ſich der 
Verlierer finden würde, daß ihr der geſetzliche Finder⸗ 
lohn (10 pCt.) zurückbehalten würde. Bald darauf 
verlangte die Finderin den Hundertmarkſchein zurück, 
um ihn der Polizei zu übergeben. Die Zurüdgabe 
wurde verweigert und dem Verlierer der Schein ohne 
Abzug ausgehändigt. Drei Mark Finderlohn, welche 
der Verlterer geben wollte, nahm der Ladeninhaber 
für die Findecin nicht an, weil er meinte, daß 
Alles, was im geſchloſſenen Raume gefunden 
werde, in den Gewahrſam des Rauminhabers gehöre 
und daß davon ein Finderlohn auch nicht verlangt 
werden könne. Die Finderin verklagte nun den 
Kommis auf Auszahlung des Finderlohns und erſtritt 
in zwei Inſtanzen ein obſiegendes Urtheil. Der offene 
Laden wurde hinſichtlich der Behandlung eines ge⸗ 
fundenen Gegenſtandes als gleichbedeutend erachtet 
mit Straßen, Plätzen ꝛc. Der Ladeninhaber habe 
kein Recht, über die im offenen, dem Publikum zu⸗ 
gänglichen Theile des Ladens wirklich verlorenen und 
von anderen gefundenen Werthgegenſtände zu ver⸗ 
fügen. Der Kommis, von dem der Schein zurückver⸗ 
langt wurde, mußte der Finderin den Finderlohn in 
Höhe von 10 Mk. auszahlen. 

Vacanzenliſte. Kalſerliche Ober⸗Poſtdlrektlon in 
Danzig zum 1. November und kaiſerl. Poſtagentur 
Stolzenhagen zum 1. Dezember Landbriefträger, 
650 Mk. Gehalt und der geſetzliche Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß; Maximalgehalt 900 Mk. — Magiftrat in 


Ein in dem 
Laden ſchlafender junger Menſch wagte es aus Furcht 
nicht, Lärm zu ſchlagen, und ſo konnten die Diebe 
Bald darauf 


394 Mk. Gehe 
jährlich. — Kreisausſchuß zu Rummelsburg dum ad 


November Ehaufjee = Aujfeher, jährlich 756 = at. 


Krone (Brahe) fofort ¿wet Aufſeher. E 
900 Mk neben 120 Mk. Methsentſchädigung, Y 


Mark. — Magiſtrat in Zempelburg zum 
ein Nachtwächter, 216 Mk. jährlich und 
Anzünden der Lampen von Oktober bis incl. 
— Magtitrat in Königsberg ein Kanzleigehilfe, 70% 
monatliche Diäten für das Pflichtquantum von 8 DO 
etwaige Mehrarbeiten werden mit 25 Pf. pro YN 0 
vergütet. — Königl. Amtsgericht in Plllkallen Kä 
ein Sanzleigehilfe, Copialſatz für die Seite 5 Le 
kann bis 12 Pf. ſteigen. — Königl. Ami3geriól 
Ruß fofort ein Lohnſchreiber, 6 Pf. ür die Get 
Die zahlreichen Amateurphotographen moy 
wir auf die Gefahren der Photographie aufmerl 
machen, welche in der Handhabung gewiſſer gilt 
Substanzen liegen. Eines den gefährlichſten G 
das in der Photographie zur Anwendung komm A 
das (zum fogenannten „Verſtärken“ gebrauchte) DM 
ſilberſublimat, das mußte, wie die „Deutſche Zell 
mittheilt, Profeſſor Albert in München an ſich erfahn 
Gewohnt, tagtäglich mit dieſem Mittel zu photographiſcht 
Zwecken zu hantieren, bemerkte derſelbe nach einige 
Zeit beunruhigende Geſundheitsſtörungen an ſich; 
ſtellten ſich Verdauungsbeſchwerden ein, und Profeo 
Albert verlor mehrere Zähne. Zum Glück erkannte el 
bald die Urſache ſeiner Erkrankung und warnt jeichet 
Jedermann davor, feine Hand mit Queckſilberſublim 
in direkte Berührung zu bringen. Mr. Hepwort 
der Redakteur des „Photographie News“ ſpricht die' 
ſelbe Warnung aus und giebt den Rath, das Negatlb 
mit dieſer Subſtanz zu behandeln, während es in Del 
Wanne liegt und erſt nach mehrmaligem Beſpülen M 
Waſſer mit der Hand herauszuheben. Ein Gleiche 
gilt von Cyanchlorid, welches im Falle einer Kroh⸗ 
wunde oder ſonſtigen Beſchädigung der Epldermiz 
leicht Vergiftung herbeiführen kann. Ein andres ot 
gebrauchtes Mittel ift die Pyrogallusſäure (viele 
Amateure „entwickeln“ damit), bei deren Anwendung 
fih ebenfalls leicht ſchlimme Folgen einſtellen können 
Alſo Vorſicht beim Photographteren! 
Titelverleihung. Der Titel Forftmeifter mit 
dem Range der Räthe 4. Klaſſe iſt verliehen worden 
den Oberförſtern Goecker zu Buchberg im Regierungs“ 
bezirk Danzig, Jerrentrupp zu Grünfelde, Ep M 
Lindenberg und Ramelow zu Pflaſtermühl im M' 
gierungsbezirk Marienwerder; Conrad zu Greiben 
im Regierungsbezirk Königsberg; Albert zu Wolters 
dorf, v. Hertell zu Schönwalde und Rahm zu Menz 
im Regierungsbezirk Potsdam; Schulz zu Tauer im 
Regierungsbezirk Franklurt a. O., Schueck zu Warnow 
im Regierungsbezirk Stettin; Hühner zu Balſter im 
Regierungsbezirk Köslin; Schaffrinskt zu Podanin im 
Regterungsbezirk Bromberg. Schulz zu Katholiſch⸗ 
Hammer und Asmus zu Karlsberg im Reglerungs⸗ 
bezirk Breslau, Müller zu Paruſchowitz bei Rubnik 
im Regierungsbezirk Oppeln, Steinhoff zu Winnefeld, 
Schmidt zu Weſterhof, Rothe zu Grund und Michaelis 
zu Hemeln im Regierungsbezirk Hildesbeim, Hebel zu 
Salmünſter und Gleinig zu Allendorf im Regierungs- 
bezirk Kaſſel, Schäfer zu Idſtein im Regierungsbezirk 
Wiesbaden und Gericke zu Hambach im Negierungs⸗ 
bezirk Aachen. ; 


Schwurgericht zu Elbing: 
Sitzung vom 25. Oktober. (Schluß.) 

Die Geſchworenen verneinen bei Wedhorn die 
Schuldfrage und wird derhelbe freigeſprochen, dagegen 
finden ſie Müller und Porſch der Körperverletzung 
mit nachfolgendem Tode für ſchuldig und erkennt der 
Gerichtshof gegen Müller auf 4 Jahre Gefängniß und 
gegen Porſch incl. einer noch zu verbüßenden 14 ägigen 
Gefängnißſtrafe auf 4 Jahre 3 Monate 1 Woche 
Gefängniß. Die bei der That gebrauchten Meſſer 
werden eingezogen. 

Sitzung vom 26. Oktober. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung dankt der Vor⸗ 
ſitzende des Schwurgerichtshofes, Herr Landgerichts⸗ 
direktor Rauſcher, den Herren Geſchworenen für Die 
gehabte Mühe und Arbeit und wünſcht denſelben eine 
gute Heimkehr. 

Für heute und morgen find zwei Sachen, eine 
kleinere und eine größere, zur Verhandlung angeſetzt. 
Es wird zunüchſt in die kleinere Sache eingetreten. 

15. Fall. Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wird 
gegen den Barbiergehülfen Edmund Frennert aus 


Mewe, früher in Marienburg, verhandelt, der ange⸗ 


klagt ift, am 20. Junt 1892 ein Sittlichkeitsver brechen 
auf der Chauſſee zwiſchen Marlenburg und Liebewald 
begangen zu haben. Frennert, geb. 6. Mai 1868 zu 
Marienburg, wegen Bettelns in 3 Fällen vorbeſtraft, 
wird der Anklage nach von den Geſchworenen für 
ſchuldig befunden, indeß werden ihm mildernde Um⸗ 
ſtände zugebilligt. Der Gerichtshof erkennt auf eine 
Straſe von 1 Jahr 3 Monaten Gefünguniß. 

16. Fall. Der Gemein devorſteher und Beſitzer 
Gottfried Jepp aus Maibaum ` Debt unter Anklage, 
am 14. März vor dem hiefigen Schöffengerichte einen 
wiſſentlichen Meineid geleiſtet, ſerner gegen die Beſitzer 
Binding und Wölke bei der Kgl. Staatsanwaltſchaſt 
wiſſeatlich falſche Anzeige gemacht zu haben. Es find 
30 geugen geladen. Jepp, geb. 2. Zult 1853 zu Matbaum, 
verhetrathet, hat 2 Kinder, war Soldat und ift bisher 
nicht beſtraft. Im Jahre 1892 wurde die Dorſſtraße 
zu Maibaum chauſſirt. Es kam bei dieſer Gelegenheit 
unter den Beſitzern zu Streitigkelten. Am 2. Auguſt 
lief bei der hieſigen Königl. Staatsanwaltſchaft von 
dem Angeklagten eine Denunziation gegen die Mit 
beſitzer Abraham Binding und Gottfried Wölke ein, 
in welcher beide beſchuldigt wurden, an ibm (Ans 
geklagten) ſich der Körperverletzung, des Wider⸗ 
ſtandes und der Beleidigung ſchuldig gemacht zu 
haben. Vor dem Chauſſee⸗Bau hatten die 
Gemeindemitglieder eine Baudeputation aus 6 Mit⸗ 
gliedern zu wählen; das Geld zu dieſem Bau hatte 
der Kreisausſchuß bewilligt. Kreisbaumeiſter Mohnen 
ſollte die näheren Beſtimmungen treffen. Die 
Materialien, als Kies, Grand, Steine ıc. ſollten 
gemäß einer Verfügung vom 22. September vom 
Königl. Landrathsamt zu den billigſten Preiſen ange⸗ 
ſchafft werden. (Schluß folgt.) 


Wie wird ein Streichholz 
hergeſtellt? 
Von M. Geltel. ) 
Wenn man den Unterſchied zwiſchen dem Einſt und 


dem Jetzt, zwiſchen der mangelhaften Bequemlichkeit 
unſerer Vorfahren und dem modernen, oft übers 


) Aus dem „Polytechniſchen Centralblatt“. 


triebenen Komfort recht packend kennzeichnen will, ſo 
zieht man zumeiſt die großen, bahnbrechenden und 
weltumwälzenden Neuerungen, die Ausnutzung der 
Dampfkraft und der Elektrizität, die weiteſtgehende 
eherrſchung der rohen Materie, heran und vergißt 
hierbei nur allzu leicht, daß eine große Zahl der uns 
gegenwärtig als ſelbſtverſtändlich und unentbehrlich 
geltenden Kleinigkeiten ebenfalls eine Wandlung durch» 
aw haben, welche den Unterſchied zwiſchen dem 
inſt und dem Jetzt uns nicht minder eindringlich 
zum Bewußtſein bringt, als der transatlantiſche Dampfer 
gegenüber dem Einbaum der älteſten Vertreter des 
Menſchengeſchlechts. 

Nach dieſer Richtung giebt es wohl kaum ein 
treffenderes Beiſpiel als die Art und Weſſe, wie wir 
eut zu Tage uns den von Prometheus einſt den 
Úttern entwendeten Funken jeder Zeit verſchaffen ' 


und in der ungemein mannigfaltigen Nuaneirung bez 
wies er auf's neue die abfolute Beherrſchung der 
Hilfsmittel ſeiner Kunſt. Es iſt kaum nöthig, zu 
bemerken, daß das Publikum dem Künſtler auf offener 
Scene den wärmſten Beifall ſpendete und nach den 
Aktſchlüſſen ihn immer wieder vor die Rampen rief. 
Von den einheimiſchen Kräften wurde Herr Büller in 
beſter Weiſe unterſtützt. Das Schweſterpaar Ulrike 
und Irmgard fand in den Damen Frl. Billé 
und Frau v. Cederſtolpe tüchtige Vertreterinnen, 
welche die verſchiedenen Charaktere mit ſcharfen 
Strichen zeichneten, das gleiche gilt von der alten 
Hofräthin der Frau Bills⸗Hübſch; den aus der 
Ferne heimkehrenden Oswald Barnau ſplielte Herr 
Hans Wulle ſicher, gewandt — und mit aner⸗ 
kennenswerther Geiſtesgegenwart; mit der Rolle des 
Dr. Wismar, der undenkbarſten im Stück, mühte ſich 


unwillig ſchon erregt, wenn das zierlich gearbeltete[ Herr Heller ebenſo ab, wie eben Alle, 
Hölzchen in unſerer Hand zerbricht und uns ſo einen] die verurtheilt ſind, die Rolle zu ſpielen. 
nur nach Sekunden zählenden Zeitverluſt verurſacht.] Frl. Weber ſpielte die Ottilie mit Friſche und 


. Rameau ftattete die ſentimentale Rolle der 
Thusnelda mit Anmuth und warmer Herzlichkeit aus. 
In der Nebenrolle des Dr. Offenburg führte ſich 
Herr Neſſelträger nicht unvortheilhaft ein und der 
Haushofmeiſter gab Herrn Baſch wieder einmal 
dieſet Gelegenheit, ſeinen beſonderen Vorzug, jeder, auch der 
mit Paraffin tränken läßt, leicht brennt und elne nebenſächlichſten Rolle Beachtung zu ſichern, in's hellſte 
ſchöne weiße Färbung aufweiſt. Als weitere Holzarten] Licht zu ſetzen. Auch der Dietrich des Herrn 
kommen noch in Betracht die Linde, die Weide und Jenſch und die Iduna der Frau Span naus 
die Eukalyptusarten. Unter den Nadelhölzern find in | verdienen mit Anerkennung genannt zu werden. — 
erſter Sinte dle Rothtanne und einige Pinusarten,] Den Beſchluß des Abends machte eine eigens für den 
beſonders Pinus maritima, zu nennen. In früheren | Gaſt geſchriebene Poſſe: „Hocus Pocus“ von Ernſt 
Zelten wurde das Herausſchneiden der Hölzchen aus | Gettke. die den Zauberkünſtler Fredi Faxini in den 
dem Holze, die Herſtellung des ſogenannten Holz⸗ Mittelpunkt einer äußerſt durchſichtigen Handlung 
drahtes, durchgängig auf beſonders konſtruirten Hobel- ſtellt und ihn mit einer Schaar mitwirkenden Perſonen 
maſchinen vorgenommen. Bel dieſer Herſtellung wird | umgiebt, die im wejentlichen nichts anderes zu thun 
das Holz durch die Löcher des Hobeleiſens hindurch⸗fals Handlangerdienſte für den Zauberer zu leiſten 
gezwängt, erfährt hierbei natürlich eine ſtarke Preſſung] haben. Herr Büller erwies fih in der Hauptrolle 
und verliert dadurch viel von feiner Borofitát, aus als ein üußerſt fingerfertiger Taſchenſpieler, 
welchem Grunde fih der auf diefe Weiſe hergeſtellte Bethätigung ſeiner künſtleriſchen Vorzüge 
Holzdraht für ſchwediſche Sicherheitszündhölzer guter] bot die „Rolle“ jedoch gar keine Gelegenheit. Das 
ualität nicht eignet, ſondern nur für Phosphorhölzer] Publikum beklatſchte die einzelnen "Zeg, vermochte 
erwendung finden folte. Ein weiterer Nachtheil] dem Stück als ſolchem jedoch keinen Geſchmack ab⸗ 
des gehobelten Holzdrahtes find die hohen Produktions- | zugewinnen. Die übrigen Darſteller, die zur Mits 
loften, die dadurch noch eine weſentliche Erhöhung | wirkung verurthellt waren, haben gewiß nichts da- 
erfahren, daß nur ganz aſtreines Holz zum Hobeln] gegen einzuwenden, wenn wir fie mit Schweigen 
berwendbar ift, was ſehr bedeutenden Abfall bedingt. | übergehen. L. R—n. 
„Für die Anfertigung der ſchwediſchen Sicherheits⸗ 
hölzer benutzt man die Hobelmaſchinen nicht, da, wie 
ſoeben bereits angedeutet wurde, der Holzdrabt durch 
das Hindurchziehen durch die Löcher der Hobelmeſſer 
zu ſtark zuſammengepreßt wird, und in Folge deſſen 
das Paraffin nicht in genügendem Maße in das Holz 
eingeſogen wird und dadurch die erforderliche ſchnelle 
Entzündbarkeit des Holzes verloren geht. Man hat 
daher die Schälmaſchinen konſtruirt. Mittelſt dieſer 
werden die gejchnittenen, von der Borke befreiten 
aumklötze, welche entweder ſtammfriſch fein, oder 
vorher einige Zelt im Waſſer gelegen haben müſſen, 
in derſelben Welſe wie auf einer Drehbank eingeſpannt. 
Wird nun die Maſchine in Bewegugg geſetzt, jo ſchiebt 
fih ein die Breite des Baumklotzes beſitzendes Meſſer 
ae gleichmäßig zur Achſe des Klotzes vor, 


Gegenwärtig, wo die Erfindung des deutſchen 
rofeſſors Dr. Boettger, die ſogenannten „Schweden“ 
die weitaus größte Maſſe der konſumirten Streich⸗ 
bölzer bilden, wird für die Zündholzfabrikaton in 
erſter Linie das Holz der Espe und der Pappel ver» 
wendet, da dſeſes in Folge feiner Poroſität fih leicht 


Vermiſchtes. 


Verſchluckte Taſchenmeſſer. Einen Fall ſeltener 
Mißhandlung des Magens berichtet die bekannte 
illuſtrirte Familienzeitſchrift „Zur Guten Stunde“ 
(Berlin W., Deutſches Verlagshaus Bong u. Co., 
Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pfg.) Es heißt zwar, 
daß ein guter Magen Alles vertragen könne; aber 
wenn diejes alte Wort nicht ſchon oft genug widerlegt 
worden wäre: der Meſſerverſchlucker Jakob Furrer in 
Zürich hätte den Beweis erbracht, daß Fremdkörper in 
den Magen geſührt werden können, die zu 
verdauen auch dem beſten Magen nicht möglich 
iſt. Furrer iſt ein Mann von 32 Jahren, dem 
Arbeiterſtande angehörig und dem Alkohol ergeben. Seit 


lerbei von dem loge ſpiralförmig einen | fünf Jahren hat er fih der ſonderbaren Neigung Din, 
Spahn in Geſtalt eines langen, gleichmäßig] gegeben, ungenteßbare Körper zu verſpelſen. Duech 
dicken Bandes abſchneidend. Zugleich wird;] verſchluckte er bei feiner Arbeit als Tapezierer kleine 


dieſes Band durch die kleinen Meſſerchen in Streifen 
von beliebig einzuſtellender Breite zerſchnitten. Die 
Stärke des zu erzielenden Spahnes kann durch Wechſel⸗ 
räder beltebig eingeſtellt werden. Auf diefer ſelbigen 
Maſchine werden auch die bedeutend ſchwächeren 
Spe abgeſchält, aus denen die zur Aufnahme der 

EE dienenden Schiebeſchächtelchen zuſammen⸗ 
gelegt werden um dieſen Spähnen die 
Bildung der Schachtelecken erforderliche Biegung ver⸗ 
leihen zu können, werden diefelben mittelit Ritzmeſſerchen 


Stahlnägel, ſpäter verſchlang er als Former in einer 
Eiſengleßerei bei feiner Arbeit des Tages über 10—12 
Stück 1.5 Centimeter lange Eiſenſtiſte. Nach einigen 
Tagen bekam er dann öfter Würgen und Magendruck, 
und ſah ſich gezwungen, 1—2 Tage ſeinen Sport 
auszuſetzen, nahm ihn aber nach Beſſerung der Be⸗ 
ſchwerden ſtets wieder auf. Im Oktober 1893 ver⸗ 
ſchluckte Furrer infolge einer Wette um einen Biter 
Vier ein ein⸗ und ein zweikliugiges Taſchenmeſſer, 
beide geſchloſſen und ferner einen an beiden Enden 
zugeſpitzten, etwa 7—8 Centlmeter langen Bleiſtift. 
Beim Eſſen von Brot wollte er dann zwei 
Tage lang einen ſtechenden Schmerz verſpürt haben, 
ſonſt aber ungeſtört feiner Arbeit nachgegangen ſein. 
Am 2. April 1894 war er wieder in eine Bierwette 
verwickelt und verſchluckte in angezechtem Zuſtande 
Taſchenmeſſer von 10, 7 und 6 Centimeter Länge, 
alle mit geſchloſſenen Klingen. Die erften zwei Tage 
traten keine Beſchwerden auf, dann aber em es zu 
Schweiß und Froſt, Appetitloſigkeit, Aufſtoßen mit 
metalliſchem Geſchmack und geſteigertem Durft. Am 
7. April ſtellte ſich Erbrechen ein, Steigerung der Be⸗ 
ſchwerden, völlige Arbeitsunfähigkeit und der Patient 
kam in die Klinik. Er wurde operirt, und die Aerzte 
fanden im Magen drei der verſchluckten Taſchen⸗ 


macht wird. j 
Nunmehr handelt es fih um die Aufgabe, diefe 
Spahnbänder in einzelne Hölzchen (Holzdraht) zu zer⸗ 
schneiden. Dieſes wird auf der Holzdraht⸗Abſchlag⸗ 
maſchine vorgenommen. Zu dieſem Zwecke werden die 
pahnbänder, welche in Lagen von 60—70 überein- 
ander gepackt ſind, mittelſt Gurten⸗Vorſchubes einem 
hen und abgehenden Meſſer derartig zugeführt, daß 
leſelden bet jedem Meſſerhube je nach der zu ere 


Kee Stärke der Hölzer vorgeſchoben werden. So] meſſer vor, die fie entfernten. Die Operation 
2 = rise, enn es IR um Herftellung von] verlief glücklich und die vollftändige Heilung 
die Spot r im Quadrat ſtarker Hölzchen handelt, | trat ein. Aber es dauerte keine ſechs Wochen, jo et- 


e bei j 
vorwärts geſchoben. an Hube um A/s Millimeter 


ſo abgeſchnitt 
entſprechen alſo vollſtändig d enen Hölzchen 
Streichhölzer. Dieſelben werden en dev fertigen 
völlig feucht find, getrocknet. E 
Nach erfolgter Trockaung werden die bunt durch⸗ 


ſchlen Furrer wleder eines Nachts in angezechtem Zu⸗ 
ſtande in der chirurgiſchen Klinik und brachte eine 
schriftliche Beſchelnigung von Augenzeugen mit, daß er 


` p fen und el bi í ährend das 
einander gewürfelten Hölzchen auf der Putzmaſchine] anden und einen Korkzieher enthalte, währen 
von Staub und Splittern gereinigt. Die Maidine | Simit aintingig feil Er wurde nochmals in die 


aufgenommen, jedoch nicht wieder operlrt. 
oe, abführende Mittel 3 es, beide Meſſer 

er a entfernen! Es iſt ſtets eine ange⸗ 
nehme Pflicht, auf „Zur Guten Stunde“ hinzuweiſen, 
Gel A EE E Salio 

k j ane, die Artikel, die akt it 
em Ge meiſterhaften F 

gleich erfreulich und gediegen, nicht zu vergeſſen 
die gratis beigegebene Beilage der EE 
Klaffiker-Bibliothet“, die jetzt Cbamiſſo's innige Ge- 


te mit neuen SOuftrationen bri len 
die Zeitſchrift ae 5 Sitúa. e 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Berlin, 26. Okt. Die „Nat.⸗Ztg.“ ver⸗ 
ſichert, daß die Gerüchte von einem Rücktritt 
des Grafen Eulenburg unbegründet ſind. 
Das „Tageblatt“ theilt mit, daß die Vor⸗ 
lagen des Grafen Eulenburg gegen die Um: 
ſturzbeſtrebungen nun vollſtändig ad acta 
gelegt feien, Geheimräthe des Miniſteriums 
des Innern und der Juſtiz ſeien bereits mit 
der Ausarbeitung neuer Vorlagen beſchäftigt. 
Daß der Kaiſer ſich jo rückhaltlos auf die 
Seite des Grafen Caprivi geſtellt, ſei zum 
Theil auf die Deputation der Ostpreußen 
zurückzuführen, die der Reichskanzler zu dem 
Zweck beim Kaiſer eingeführt habe, um den 
angedeuteten Effekt zu erreichen. 

Berlin, 26. Okt. Die Nachrichten über 
das Befinden des Zaren, die aus Livadia, 
Petersburg, London, Paris und Wien hier 


beſteht lediglich aus einem auf eiſernem Geſtell ge⸗ 
lagerten Reff aus Längs⸗ und Querſtäben, deren Ab⸗ 
ſtände ſich nach der Länge der Hölzchen richten. Das 
Reff wird von der Mitte aus bewegt; in Folge deſſen 
fallen die zu kurzen Hölzchen und die Splitter zwiſchen 
den Stäben hindurch, während die das richtige Maaß 
beſitzenden Hölzchen das ganze Neff paſſiren und am 
nde deſſelben in einen darunter aufgeſtellten Behälter 
Uinabſallen. Erforderlichen Falls kann dieſe Putz⸗ 
maſchine, deren tägliche Lelſtungsfählgkeit bei 330 Um⸗ 
drehungen pro Minute 8 bis 10 Millionen Hölzchen 
eträgt, noch mit einem Ventilator verſehen werden. 
(Schluß folgt.) 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Elbing, 26. Oktober. 


- „Büller ift da!“ Ein Schlagwort, das die 
luſtige Perſpektive auf eine Reihe genußreicher Vor⸗ 
tellungen eröffnet und ` beten Zauber bis in die 
tetteften Krelſe des Publikums feine Anziehungskraft 
ausübt; der bloße Name des Künſtlers läßt die Er⸗ 
innerung an längſtverfloſſene und doch unvergeſſene 
heaterabende lebendig werden und in der Erinnerung 
noch huſcht manches ftille Lächeln über das Geſicht 
Derer, die Büller geſehen und bewundert haben. 
Geſtern ſahen wir Herrn Büller zum erſten Male in 
der Rolle des Schummrich in Benedix' immer noch 
lebensfriſcher Komödie: „Die zärtlichen Verwandten.“ 
Das iſt nicht eigentlich eine Paraderolle im 
wahren Sinne des Wortes, immerhin aber bietet 
ſie einem Künſtler von der Eigenart Büllers 
ausreichende Gelegenheit, ſeine Vorzüge in's Treffen 
zu führen. Büller wirkte wie immer ſo auch geſtern 
hochkomiſch, man lachte Thränen, wenn man ihn nur 
anſah, er war löſtlich namentlich im ſtummen Spiel 


f einige Stunden zuvor wiederum zwei Taſchenmeſſer | 4 
verſchluckt habe, von denen das eine drei Klingen, einen f 4 


Illuſtratlonen, Alles 


eingehen, conftatiren ausnahmsweiſe über⸗ 
einſtimmend, daßz wieder eine kleine Ver⸗ 
ſchlimmerung eingetreten ſei, obgleich noch 
immer kein Moment auf eine unmittelbare 
Gefahr ſchließen laſſe. Nach einigen Be⸗ 
richten ſoll die Anſchwellung nicht zu⸗ 
genommen haben, nach anderen ſoll ſie bis 
zur Hüfte fortgeſchritten ſein. Das Kenn⸗ 
zeichen der Krankheit iſt gegenwärtig große 
Schlafſucht. Der Zar hatte geſtern eine 
längere Unterredung mit dem Thronfolger, 
in welcher er dieſem ein Abſchiedsmanifeſt 
diktirt haben fol. In der Schloßkapelle 
finden täglich auf Anordnung der Kaiſerin 
Bittgottesdienſte für die Geneſung des 
Zaren ſtatt, an denen die Zarin, die ſich 
nur im Rollſtuhl bewegen kann, jedoch nicht 
ſelbſt Theil nimmt. Prinzeſſin Alix unter⸗ 
nimmt täglich Ausflüge in die herrliche Um⸗ 
gebung von Livadia. Mit den zur Vers 
mählungsfeier benöthigten Hofkaroſſen trafen 
aus Petersburg auch Trauerkaroſſen in 
Livadia ein. Die Nachricht, Prof. Berg⸗ 
mann ſei nach Livadia berufen worden, wird 
von dieſem dementirt. Sein Hinzuziehen 
hätte auch keinen Zweck, da der Zar an 
einer Nierenſchrumpfung, nicht aber an einer 
Krankheit leide, die einen chirurgiſchen Ein⸗ 
griff nothwendig mache. 

Rom, 26. Okt. Die radikalen Abgeord⸗ 
neten wollten geſtern Abend in Verbindung 
mit dem Mailänder Gemeinderath eine Pro⸗ 
teſtverſammlung gegen das Auflöſungsdekret 
Crispi's abhalten; die Polizei ſchritt jedoch 
ein und löſte das Meeting auf. Die Theil⸗ 
nehmer zogen ſich daun in ein Lokal zurück 
und dort wurde bekannt gegeben, daß eine 
revolutionäre Agitation in ganz Italien be⸗ 
gonnen werden ſolle. 

Rom, 26. Okt. Dr. Riſſo in Genun 
ſoll ein neues Mittel gegen Diphterie er⸗ 
funden haben, welches noch wirkſamer iſt, 
als das Behring' ſche. 

London, 26. Okt. Nach einer Shanghai⸗ 
Meldung haben 500 Japaner den Yalufluf 
überſchritten und eine chineſiſche Abtheilung 
überrumpelt, unter der eine wilde Panik 
entſtand. 20 Chineſen wurden getödtet, 
viele verwundet und gefangen; die Japaner 
erlitten keine Verluſte. Nach einer weiteren 
Meldung ſchlagen die Japaner Brücken über 
den Yalu und beziehen Lager bei Muckden. 
Auf beiden Seiten werden Vorbereitungen 
zu einer Eutſcheidungsſchlacht getroffen. 

Brüſſel, 26. Okt. Die „Indep. belge” 
verzeichnet unter Reſerve das Gerücht, dağ 
die Königliche Botſchaft, welche der Miniſter⸗ 
präſident de Burlet bei Eröffnung der 
Kammer verleſen wird, folgende fociale Ge⸗ 
ſetzentwürfe ankündigen werde: Geſetz über 
Errichtung von Penſionskaſſen für Arbeiter; 
Geſetz betreffend den Maximalarbeitstag für 
Kohlen⸗ und Steingrubenarbeiter von acht 
Stunden und ferner das Geſetz über die 
Einführung der obligatoriſchen Sonntags, 
ruhe in Staats- und Eiſenbahn⸗ Verwaltungen. 

Petersburg, 26. Okt. Der amtliche 
„Regierungsbote“ leitartikelt über das tiefe 
Mitgefühl, das die Krankheit des Zaren in 
der ganzen Welt errege. Am tiefſten von 
allen Nationen empfänden die Franzoſen, die 
im Zaren ihren einzigen Freund verlieren. 
Das Blatt fragt daun, was wohl geſchehen 
wäre, hätte auf dem ruſſiſchen Kaiſerthron 
nicht ein Friedensfürſt geſeſſen, der es als 
ſeine Aufgabe betrachtet habe, für die Er⸗ 
haltung des Friedens und das Wohl der 

enſchheit zu arbeiten. 
Sr 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 26. Okt. 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börje: Matt. Cours vom 25.10. 26 10. 
3½ pt. ER reußiſche Pfandbriefe 100,10 100,10 
31/2 bt. e che Pfandbriefe 10.20 | 100,20 


101.00 | 101,20 


Oeſterreichi t 
ichiſche Goldrente 99.70 


4 pCt. Ungariſche Goldrente 99,80 


Ruſſiſche Banknoten 220,00 221,45 
Sen Banknoten 163,80 163,90 
Deutſche Reichsanlei ne 10590. 105,90 


105,90 | 105,80 
83,50 | 83,60 
11810 118,40 


pCt. preußiſche Conſols 
pCt. Rumänier l ; 
arienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 


— — 


Produkten⸗Börſe. 


den, peu, Ee , |25.110. | 26 110. 
Weizen Never A A 1 12020 
a E a a) 5,2 34,5 
Roggen Oktober 108,50 | 108,00 
A A EE 116,20 | 115,70 
nas Matt. 
etroleum joen . . 18,90 18,9) 
üböl Ditober A AO 43,70 a050 
2. Mai 5 44,50 44,4 
Spiritus Oktober 35,80 35,6 


0 Faß. 
o se 90.55 p Geld. 


r 


om Danzig, 25. O t. Getreidebörſe. 
eizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): ruhiger. 
Umſatz: 100 Tonnen. Rungi 


inl. d'St und weiß — 
D e mt 8 95 
Tranſit d'Sr und weiß 92 
ellbunt * 
ermin zum freien Verkehr Okt. Nov. = 
ST WEE 3. freien Bertele 123 
Roggen (p. 714 g QualWemw.): Under. F- 
inländiſcher * „Tranſit Se 72 „ 
DEE zum Sg 2 
Termin Okt⸗ Roo 105,50 
Tranſit nv. D E 
Reaulltrungspteis 3. freien Verkehr 106 
Berjte: große (660-0 s)) 118 
kleine (625—660 y 95 
afer, inländiſcher 95 
Er CCC 115 
T 8⁵ 
Rübſen, inländiſche 170 


y 
Königsberg, 25. Okt. Amtlicher Börſenbericht 
Weizen unver., loco pro 1000 kg hochbunter in⸗ 
ländiſcher 765 g 124, 772 g 125 A, rother inländiſcher 
772 g 121, 781 g 122 775 e und 781 g 123 & bez. 
Roggen behauptet, loco pro 1000 kg, inländiſcher 
726 762 g 107, 720—756 g 107,50, 69 g 18 A, 
Weizenroggen 744 g 106 A, ruſſiſcher 687 g 72 A bez. 
Hafer behauptet, loco pro 1000 kg, inländiſcher 98 
bis 111 .A bez. 
Erbſen loco pro 1000 kg . Vittoria- 124, 
gering 87 , ruſſiſche weiße 85 & bez., inl. graue 


160 A, inl. grüne 130, 143 A bez. 

Bohnen loco pro 1000 kg, ruſſiſche Pferde- 91 
bis 92 „A bez. 

Miden loco pro 1000 kg, inländiſche 105, 105,50 A 


Auckermarkt. 

Magdeburg, 25. Okt. Kornzucker exkluſive von 
92 % Rendement 10,60, neue 10,75. Kornzucker exkl. 
von 88 % Rendement 10,20, neue 10,25. Nachprodukte 
exkl. von 75 % Rendement 8,85. Stetig. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 22,50 bis 23,50. Melis I mit Faß 
21,50. Rubig. . 


Viehmarkt. 

Grunau, 25. Okt. Es ſtanden zum Verkauf 212 
Rinder, größtenthefls minderwerthiges Vieh, gute 
Wane war nur in einzelnen Stücken vertreten, der 
Markt wurde ſchnell geräumt; bezahlt wurde pro 100 
Pfund lebend Gewicht 25—33 Mark. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 23. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Kaplan Reichelt. 
e Hauptkirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer 
ackner. 
Vorm. 92 Uhr: Beichte. 
Nam. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 
Vorm. 112 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

Während der Wintermonate beginnen die 
Nachmittags⸗Gottesdienſte um 5 Uhr. 

St. Annen⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Beichte und Abendmahl finden nicht ſtatt. 

Nach dem Gottesdienſt Ergänzungs- 
wahlen zum Gemeinde-Kirchenrath und 
zur Gemeinde-Vertretung. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candidat 

Greger. j 

Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uber: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Schleier: 


decker. 
Reformirte Kirche. 
SA 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May» 
wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Prediger Hinzke. 
Jünglings⸗Verein: 3—4 Ubr. 
Nachm. 44 Uhr: Herr Prediger Horn. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Hinrichs. 


Lange und kurze Pfeifen, 
auch einzelne Pfeifenköpfe, 
Eigarren⸗ und Cigarretten⸗ 
Spitzen 
in Holz, Meerſchaum und Bernſtein, 
Eigarrenabſchneider, 
Eigarren⸗ und Cigarretten: 
Taſchen, 
Tabaksdoſen zc. 


empfiehlt Mord 
Joh. Gustävel, . 19, 
FFF 


Regenſchirme in größter Auswahl, 

ſowie Schirmbezüge u. Reparaturen 

billigſt bei F. Paetzel Ww., 
Brückſtraße Nr. 25. 


ESTA 
d 


N 


'StadtTheater 


ADA ZO 
Freitag: Gaſtſpiel Büller. 
Hocus pocus. Goldſiſche. 


abend, den 27. Oktober er.: 
Ena 2 9 
Drittes und vorletztes Gaſtſpiel 
von Carl William nt 


Hocus pocus. 
Schwank in 1 Akt von Ernſt Gettke. 
orher: 


Der Vetter. 
Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Benedix. 
Profeſſor Faxini 
Siegel, GE } C. W. Büller. 
Den vielfachen Wünſchen und Ans 
fragen, welche an Herrn Büller bezügl. 
eines Auftretens als Direktor Strieſe 
in „Raub der Sabinerinnen“ ge⸗ 
langt ſind, zu entſprechen, hat ſich der 
Künſtler entſchloſſen, gegen das in Aus⸗ 
ſicht genommene Repertoire am Sons 
tage dieſe, bekanntlich eine ſeiner beſten 
Rollen zu ſpielen. Dazu gelangt wie⸗ 
derum der eigenartige Schwank Hocus 
pocus zur Aufführung. Beſtellungen 
auf feſte Plätze werden ſchon von heute 
ab an der Kaſſe des Stadttheaters ent⸗ 
gegengenommen. 


— 


treffen in Folge perſönlichen Einkaufs letzt erſchienene 


ein, worauf hiermit ganz ergebenſt hingewieſen wird. 


Jun Beflen des 


werden wir am 


Sonntag, den 28. October 


in den Sälen der „Bürger⸗Reſſource“ einen 


Perkins für verfhämte Arme 
des Stadt: und Landkreiſes Elbing 


Co, 


BE” Bazar, Œy 


verbunden mit Concert, Büffets, 


Roulette, Post, Glück- 


spielen, Wachsfiguren-Raritäten-Cabinet, Menagerie 


EER Anfang 4 uhr. MENE 
Entree 50 Pf., Schüler und Schülerinnen die Hälfte. 


u. S. w., veranſtalten. 


Um einen recht regen Beſuch, ſowie u 
wird im Intereſſe des guten Zweckes gebeten. 


m Zuſendung paſſender Gegenſtände 


Der Vorſtand. 


Anna Peters. 
Franziska Elditt. 


Cacao 
Bigues. 


$o 50 182 
9 als holländiſcher, 
bei 


p. Pfund 
O Toto |Bernh. Janzen. 
EEE ZELTE EEE ET a E 
Elbinger Standesamt. 


= — 26. Fam 1894. 
í eburten: Kfm. Max M 
— Fabrikarb. Joh. Ferd. Ik $ 
Arb. Wilhelm Jordan T. — Kupfer⸗ 
ers 78 e Buſſe S = 
tentier Carl Telge S. — Tiſchler 
* j a 
ufgebote: Conditor Jul.! 
Ferd. Kolberge Morientes KEE 
Wilh. Hulda Schön⸗Elbing. — Arbtr 
Jakob Kater mit Maria Wolkowski. — 
Matroſe Hermann Tolksdorf mit Emma 
Hallmann. — Arbtr. Anton Wilke mit 
Katharina Wolkowski. 
Eheſchließungen: 


$ 


Haupt⸗Depöt. 


Zimmergeſelle 


Wilhelm Klein mit Wilhelmine Lehmann. b 


— Tiſchler Friedri zehmann 
Salewski. Friedrich Kehlert mit Emilie 


Sterbefälle: Cigarrenmacher Franz C 


Mitlewski T. 4 3 


Nach Gottes unerforſchlichem 


Rathſchluß ſtarb am 24. d. M 
Abends 10%, Uhr, nach lang⸗ 
jährigem Leiden meine liebe Frau 


Wladyslawa Wir 


= im 54. Lebensjahre, w 

ES tiefbetrübt ee u 

Elbing, den 26. Oktbr. 1894. 

Eduard Nerlich, 

Stadt⸗Sekretär. 

d Die Beerdigung findet am 

Sonntag, 28. d. Mts., Nachm. 

3 Uhr, vom Trauerhauſe Aeuß. 

Mühlendamm 59b ſtatt. 


Statt beſonderer Meldung. 


Heute Nachts in der erſten 
Stunde ſtarb nach langem, 
ſchwerem Leiden in Königsberg 


H 


i. Pr. meine einzige Schweſter 
Fräulein 
Franziska Meyer. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Königsberg, 26. October 1894. 

Oberlehrer M. Meyer 


und Frau Maria, 
geb. Wossidlo. 


Elbing, 
Inn. Mühlendamm 38. 


Sur Jumm 


gw SE 
te malerische Schweiz. 
Das Berner Ai a 


5 Bon heute nb: S 
Jeinſtes Malzbier. 
S. Ochs. 


| 


Johanna Si 

Amis Mapwald. iede. 
- Anna Steinorth, 
Prediger Dr. Maywald. Bürgermeiſter Dr. 


Das Comitee. 
. Emtee, 
® Mark 


Olga Schlichting. 
Contag. 


Aellonrce Fumanilos, 


Die ſtimmberechtigten Mitglieder der 
seh, HE Humanitas werden Mer, 
urch zu der ; 
. ES 27. October c., 
; en e 
ftattfindenden ree 


ordentlichen 
Generalverfammlung 


D 


EE 
ie Tagesord ER i 
e a Bängt, im Oel 


ernick. 


Bekanntmachung. 


ké Die Herren Wildprethändler fordern 
i r di uns auf das in unſeren Forſten 
(R ieſer Jagdzeit zu erlegende Wild 

ges Hajen) verfiegelte Angebote 


i 
5 3. November d. Is. 
inzureichen, auch anzugeben, welche 
a dieſelben zu ſtellen bereit ſind. 
ie * werden am 3. November 
ormittags zu Rathhauſe vom 
vo Stadtforſtrath Kuntze eröffnet 


Elbing, den 25. Oktober 1894. 
Der Magijtrat. 


Hekauntmachung. 


Donnerftag, den 1. Novbr. er., 
1 Gs dem Forſtreviere Vogelſang 
GR nerauertwüften etwa folgende 
3 ffentlich meiſtbietend 


„a d, aus Vogelſang: 
ae Ei⸗, 1 Vu: te 
Se ae u. Ki.⸗Reiſig; 
: amerauerwüſten: 
285 R.⸗Mtr. e obenbolz, f 
” Hz Le, E * iſi D 
Verſammlung der Ritter Morgens 
S hr im Waldſchlößchen. 
bing, den 25. Oktober 1894. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Freitag, den 2. November er 
ſollen aus dem Schutzbezirk Birtan 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden, und zwar: ~ 
2 R.⸗Mtr. Wu., > 
25 R.⸗Mtr. Ki.⸗Klobenholz, 
2 R.⸗Mtr. Fichten⸗Knüppelholz. 
Verſammlung der Käufer Vor⸗ 
mittags 10 uhr im Gaſthauſe zu 
Trunz. 
Elbing, den 25. Oktober 1894. 


Der Magiſtrat. 


Speiſekarpfen, 


fett und reinſchmeckend, 


offerire bis 2½ Pfd. ſchwer à Pfd. 
20 Kin, über 2½ Pfd. ſchwer A Pfd. 


g. ab, hier. 
prompt ausgeführt. 
ſende Mittwoch und Sonnabend nach 
Elbing, und jeden Sonnabend nach 
Marienburg frei ab Butterwagen. 


G. Leistikow. 


Neuhof per Neukirch, 
Kr. Elbing Wpr. ds 


Aufträge werden 


Sonnabend 


verkauft? 


A tellung. * ) : 
uf Beſtellung mit warmem Futter von 0,90 an. 


Th. Jacoby. | 


Hafen, Fafanen, Rebhühnerbiligitb. 


Große Auswahl 


geſtrickter 


Wollwanren, 
Ericolager. 


Einzelne div. 


Wollhemden 


für Herren für Damen 


0,55. 0,45. 
Normal⸗Wollhemden 
mit doppelter Bruſt 
für 1,25. 

Woll⸗ Hemden, 
Syſtem Prof. Jäger. 
Geſtrickte Woll⸗Unterzüge 
von 0,50 an. 

1Aeußzerſt preiswerth! 
Geſtrickte Vigegue⸗Unterzüge 


von 0,38 an. 


Geſtrickte wollene 
Strümpfe 


für Herren, Damen und Kinder. 
Echt diamantſchwarze wollene 
geſtrickte Strümpfe 
für Damen für Kinder 
0,85. 0,35. 


! Sehr preiswerth! 
Schwarze u. conleurte geſtrickte 
Mädchen⸗ u. 
für Mädchen 
0,30. 


Kinderſtrümpfe 
für Kinder 
K 0,13. 
Geſtrickte Kleidchen, 
niedlich garnirt, 1,45. 
Geſtrickte Jäckchen für 0,95. 


Geſtrickte Zephyr⸗ 
Handſchuhe 


„Ernani“ 
Herren Damen Kinder 
0,75. 0,50. 0,30. 


Geſtrickte Handſchuhe, 


Damen 
0,38. 


Kinder 
0,25. 


Fänſtel⸗Handſchnhe N 


` on von 0,18 an. 
Farbigestindertricothandſchuhe 
in allen Größen für 0,15. 


Tricot⸗Handſchuhe BES ; 


mit eingewebtem Futter 
von 0,22 an. 


Tricot⸗Handſchuhe EB 


mit Futter, extra ſtark 
38 


, von 0,38 all. 
Reinwollene Tricot: Handicjube. $ 


Donble Jerſey 
mit eingewebtem Futter, 
Herren Damen Kinder 
0,90. 0,60. 0,35. 


2 Mode, gran d 
Wollleder⸗Tricothandſchuhe, 


extra ſtark, 
beſter Erſatz für Wildleder, 


Plume⸗Beinkleider 


für Herren, Damen und Kinder. : 


e Wi) 


Friſade⸗Beinkleider 


mit geſticktem Volant, in ſauberſter 5 


„Ausführung 
für Damen 0,9 
Zephyr⸗Kopftücher 


chon von 0,50 an. 


Chenille⸗Kopftücher für 1,35. 


Größte Auswahl 
chulterkragen 9 


in Peluſche, Krimmer, Aſtrachan, B 


nur ſtreng moderne Facons. 
Aſtrachan⸗Schulterkragen 


den 23. d. 


Berliner Modelle n Snguetts, Abend⸗Rüder, Gol 


: „Victoria“, 
in neueſter Farbenſtellung, 


Mts., 


:Kupes, Amuahmen und Pelzminteln 
D. Loewenthal’s Kaufhaus. 


Das Magazin 
Haus- u. Küchengerät 


Bruno 


Friedrich⸗ und Heiligegeiſtſtraßen⸗Eckt, 


empfiehlt: 
Badewannen, Kohlenkasten, 
Kinder-Badewaunen, Kohlenschaufeln, 
Sitz- Badewannen, Kohlenkrücken, 
Badeöfen, Ascheimer, 
Complette Badeeinrichtungen, Ofenvorsetzer, 
Waschwannen, Petroleumkannen, 
Waschtische, Petroleumkochapparate, 
Toilettegarnituren, Lampenkocher, 
Aufwaschtische, Küchenlampen, 
Closets. Tischlampen, 
Laternen, 
Wärmflaschen, 
Cocos-Fussmatten. 
Waschmaschinen, Fleischbretter, 
Waschmangeln, Fleischhackmaschinen 
Wringmaschinen, (amerikanisch), 
Reibmaschinen, Fleischhacktische. 


— Spezialität: Str 


Emaillirtes Rochgeſchirr "SE 


in beſter Qualität! 


Trockene Maler⸗ u. Maurer⸗ 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 
CH o I 
J. Staesz jun., 
Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 
eichfertige Oel farben. 


Ernst, 


BE” Kaufen Sie Meininger 1 Mark- Loose. 


Bekanntmachung. 


Am Montag, den 29. Okto⸗ 
ber er. wird der Hommelkanal behufs 
ſeiner Aufräumung und der Inſtand⸗ 
ſetzung der Bollwerke bis unterhalb des 
Bleichergrabens auf 8 Tage geſchützt 
werden, weshalb die zur Unterhaltung 
dieſer Kanalſtrecke verpflichteten Per⸗ 
ſonen hiermit aufgefordert werden, mit 
den Aufräumungs⸗ und Inſtandſetzungs⸗ 
arbeiten an dem vorbezeichneten Tage 
Morgens zu beginnen und ſie mit ge⸗ 
nügenden Arbeitskräften ohne Unter⸗ 
brechung auszuführen, anderenfalls die⸗ 
ſelben im Zwangswege für ihre Rech⸗ 
nung werden ausgeführt werden. 

Elbing, den 25. Oktober 1894. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Neuheiten J 


für den Herbſt und Winter 
in 


Unterröcken, 
Blouſen, 
Kinderkleidchen, 
Morgenröcken 


empfiehlt in großer Auswahl billigſt 


Plüß⸗Staufer⸗Kitt 


iſt das Allerbeſte zum Kitten zer⸗ 
brochener Gegenſtäude, wie Glas, 


Porzellan, Geſchirr, Holz u. f. w. 


Nur ächt in Gläſern zu 30 u. 50 Pfg. 
bei: Th. Warlies, Glasmaler, 

Rud. Sausse, Drog., 

J. Staesz jun., „ 


Rehe an 
Damhirſche 


Keulen 


M. 8. Redantz, Wildhandlung, 
Fiſchmarkt a. d. Hohen Brücke. 


Auktion des £cibumts. 


Die Auktion, in welcher die Pfand» 


ſtücke von Nr. 20 546 bis Nr. 26 468, 


beſtehend in Kleidungsſtücken, Wäſche, 
Betten, Gold- und Silberſachen, Uhren zx- 
verkauft werden, findet am 5. Novem⸗ 
ber er. und an den folgenden Tagen 
von 9 Uhr Vormittags und, falls es er⸗ 
forderlich iſt, von 2 Uhr Nachmittags 
ab in dem Lokal des Leihamts, Kürſchner⸗ 
ſtraße 17, ſtatt. \ 
Am 1, 2. und 3. November 
iſt das Leihamt nur für ſolche Pfand⸗ 
ſchuldner geöffnet, welche, um den Ver⸗ 
kauf der Pfandſtücke zu verhindern, die⸗ 
ſelben einlöſen oder prolongiren wollen. 
Elbing, den 26. Oktober 1894. 
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is Schluß der Schifffahrt 
unterhält mein Dampfer „Vorwärts“ 
den Verkehr zwiſchen den Hafforten 

und Tolkemit Elbing. 
Paul Friers. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 252. 


Der Roman eines 
Häßlichen. 


Von F. v. B ülow, 
Nachdruck verboten. 


4) 
Sophie kam gerade aus den Küchenrüäum⸗ 
lichkeiten. Sie trug einen Korb mit lieblich 
duftendem Kuchen gefüllt, der wahrſcheinlich bei 
dem Veſper⸗Raffee unſere Herzen ertuicen 
ſollte. Als fie mich bemerkte, blieb fie lächelnd 
ſtehen und ſetzte ihren Korb aus der Hand. 

„Armer Stephan!“ Dein Gehirn iſt heute 
wohl ganz eingetrocknet? In dieſer Sonnen⸗ 
gluth draußen zu arbeiten, muß hart ſein. 
Warum kamſt Du Mittags nicht nach Haufe?” 

„Weil ich die Unterbrechung nicht brauchen 
onnte.“ 

„Es iſt ſonderbar, daß Du bei allem immer 
ſelbſt babei fein mußt, Stephan! Das fällt 
1 weder dem Papa noch Herrn Hobelſpahn 
ein.“ 


„Ich kann's einmal nicht anders.“ 

Ah höre! Es iſt ein rechter Unſinn, 
Dir das Eſſen da hinaus tragen zu laffen! 
Dein geliebter Steinbruch liegt gerade am 
äußerſten Ende der Welt, und ehe Suppe und 
Steh und Pudding dort anlangen, find fie 
alt.“ 


„Da ſchickſt Du mir ein andermal gleich 
kalte Küche. Jetzt aber könnteſt Du mir einen 
Eimer Waſſer bringen. Ich verdurſte!“ 

„Dürfte ein Glas nicht genügend“ 

„Wie Du willſt. Nur, bitte, eil' Dich.“ 

Sie ging ganz folgſam in das Gewölbe, wo 


* Trinkwaſſer auf Eis verwahrt wurde und kam 


mit beſchlagenem Kryſtallglas zurück. 

Ich leerte es mit Wohlbehagen auf einen 
Zug. Aber wie ſie ſo vor mir ſtand und mir 
mit dem lieblichſten Lächeln zuſah, überkam es 
Géi wie ein Fieber heißer Bewunderung und 

ebe. 

„Du biſt ein ſüßes, holdes Mädchen!“ rief 
ich, „laß mich zum Dank Deine fleißige, kleine 
Hand küſſen!“ 

Da verſteckte ſie beide Hände unter der 
großen Küchenſchürze und lachte laut auf. 
WWas ift denn in Dich gefahren, Stephan, daß 

Du anfängt, Schmeicheleſen zu ſagen? Das 

Verlag doch lieber dem Eobert.” 


Elbing, den 27. Oktober. 


1894. 


ch fühlte mich verletzt. „Warum lachſt Du 
uli wie eine Närrin? Meinſt Du vielz 
leicht, well ich ſelbſt nicht ſchön bin, habe ich 
auch nicht das Recht, andere ſchön zu finden? 

„Stephan,“ ſagte ſie, raſch ernſt werdend, 
und ſtellte ſich dicht vor mich hin, „Du DU 
albern! Laß Dir's doch lieb ſein, wenn ich 
über Dich mal lachen kann; zum Weinen geben 
mir andre Urſache enug” 

Sie neigte ſich über mich, und in ben ſonnen⸗ 
haft leuchtenden braunen Augen lag ein Gemiſch 
von Schelmerei und Güte. Mein Gott, wie 
ich fie liebte in dieſem Augenblick! Hätte ich 
ſie nur an mich zlehen und küſſen dürfen, küſſen 
bis zur Beſinnungsloſigkeit! Ich glaubte, etwas 
von ſolcher Beſinnungsloſigkeit verrieth mein 
Blick; denn ſie trat plötzlich zwel. Schritte zurück 
und fah mich erſchrocken an. 

„Stephan! Was iſt Dir denn! Wie ſiehſt 
Du nur aus! Du wirſt doch nicht ſo albern 
geweſen fein... Dich in mich zu verlieben? 
Um alles in der Welt, nur das bilde Dir nicht 
ein! Es wäre zu abgeſchmackt! 

„Mag ſein,“ entgegnete ich trotzig. „Was 

kann man dafür?! Uebrigens iſt es aber keine 
Einbildung, ſondern Thatſache. Du haſt einen 
Narren aus mir gemacht, ja Du, oder Deine 
Schönheit! Und ich kann's nicht ändern.“ 
Sie war abwechſelnd blaß und roth gewor⸗ 
den, während ich ſprach. Ihr Geſicht drückte 
verletzten Stolz, machtloſen Zorn, Empörung 
aus. „O Stephan!“ begann fie, und ihre 
Stimme zitterte in verhaltener Erregung. „Das 
it ſchlecht von Dir! Das tft ſchlecht! Das 
durfteſt Du nicht ſagen! Es iſt nicht ehrenhaft, 
nein; denn ich habe nicht die geringſte Veran⸗ 
laſſung gegeben, mich zu behandeln wie eine, 
der man beltebig Liebeserklärungen macht! Was 
ſoll ich denn jetzt anfangen!? Wenn es heraus⸗ 
kommt, hält man mich für eine Kokette und Dich 
ſchickt man fort. Und Du weißt doch, daß der 
Papa Dich nicht entbehren kann. Das hätteſt 
Du wenigſtens bedenken ſollen! Nein, das hätte 
ich nicht von Dir erwartet! Es iſt nicht 
ehrenhaft.“ 


Uebrigens fet verſichert, daß ich Dich nicht 
wieder mit unzeitigen Gefühlsäußerungen be⸗ 
läſtigen werde. Ich weiß ſo gut, wie alle 
anderen, daß Dein Herz an Egbert hängt. 
Meinetwegen kannſt Du ihn morgen heirathen, 
7 Du Luſt haſt. Ich wünſche Dir Glück 
azu.“ 

„Unſinn!“ murmelte ſie etwas verwirrt. 
Dann nahm ſie Kuchenkorb und Waſſerglas und 
ging davon. 

Ich blieb zurück, müde, traurig und mit mir 
ſelbſt in höchſtem Grade unzufrieden. Seitdem 
wich Sophie jeder Begegnung mit mir ge⸗ 
fliſſentlich aus. In Gegenwart der andern 
freilich wußte fie ſich gut zu beherrſchen, um 
keinen Verdacht, als ſei etwas zwiſchen uns 
vorgefallen, aufkommen zu laſſen. 

In dieſer Zeit machte mich Emanuel Hobel⸗ 
ſpahn, mein einziger Freund und täglicher Ge⸗ 
fährte, zum Vertrauten feiner Herzensangelegen⸗ 
heiten. Ich wußte Toon, daß er fett dem 
Frühjahr eifriger als ſonſt die Neſſelnitzer 
Dorfkirche beſucht und feine Sonntagnachmittage 
ziemlich regelmäßig im Pfarrhaus zugebracht 
hatte. Daß bierbei des geiſtlichen Herrn 
zwanzigjährige Tochter Marie etwas zu thun 
hatte, konnte ich mir ungefähr denken. Jetzt 
geſtand mir der Vortreffliche, daß er dieſe junge 
Dame glübend verehre und erging ſich in 
breiten Schilderungen ihrer Tugenden und 
ſonſtigen Vorzüge. Da mein Freund Hobel⸗ 
ſpahn einer vermögenden Familie angehörte und 
ein grundehrenbafter guter Kerl war, fo ſtand 
ich nicht an, ihn zu ermuntern, den Pfarrherrn 
um die Hand ſeiner Auserwählten zu bitten. 
Aber ſchüchtern und ſeinen eigenen Werth unter⸗ 
ſchätzend, wie er einmal war, verſchob er bangen 
Herzens die Enſcheidungsſtunde von einem 
Sonntag zum andern. 

Nun war einmal wieder ein ſonniger Sonn⸗ 
tag⸗Nachmittag, und ich ſaß Pfeife rauchend am 
geöffneten Erkerfenſter meines Zimmers, als es 
ſchüchtern klopfte und auf mein „Herein“ Hobel⸗ 
ſpahn eintrat. 

„Da bin ich doch in einer rechten ... in 
einer kleiner Verlegenheit, Graf Stephan,“ be⸗ 
gann er und ſtrich, mit der Hand über ſein 
langes blondes Haar. 

Stillſchweigend geleitete ich ihn zum Sopha, 
wo er fih lächelnd niederließ. 

„Nämlich .... Sie werden es recht unbe- 
ſcheiden finden 

„Hobelſpahn, wenn ich Sie einmal auf einer 
Unbeſcheidenheit ertappe, ſtifte ich für uns zwei 
eine Champagnerbowle! Aber was gleht's 
denn. Thun Sie mir den Gefallen und reden 
Sie ohne Vorwort.“ 

Er that es. „Komteſſe Sophie will eine 
Spazierfahrt in dem neuen zweiſitzigen Wagen 
machen, und weil die Frau Gräfin nicht wünſcht, 
daß das Komteßchen neben einem Kutſcher oder 
einem der Knechte ſitzt, ſoll ich fahren.“ 

„Ja fo! Und Fräulein Marie erwartet 
natürlich Ihren Beſuch!“ 


y 


Er erröthete wie ein junges Mädchen. „Ich 
habe allerdings heute Morgen eine Andeutung 
gemacht und. und... gerade heute 
nämlich ich hatte mir feſt vorgenommen, heute 
die entſcheidende Frage zu ſtellen.“ 

Ich zuckte mit den Achſeln. „Das iſt ſchlimm. 
Was ſoll man thun?“ 

Er ſchien ſich über meine Langſamkeit zu 
wundern. 

„Ich dachte“, fuhr er kühner werdend fort, 
„vielleicht würden Sie die Güte haben, ſtatt 
meinen i 

„Meine Couſine macht ſich verzweifelt wenig 
aus meiner Geſellſchaft!“ ſagte ich grimmig. 
„Iſt der Baron Egbert nicht vorhanden?“ 

„Er tft ja nach Rriippelnig gefahren in der 
Halbchalſe mit den Schwarzen. Haben Sie den 
Wagen nicht gehört?“ 

„Nicht darauf geachtet. Ja, mein lieber 
Hobelſpahn, ich fürchte, da wird ſich nicht viel 
thun laffen. Halten fie ſich immerhin bereit; 
dann wollen wir es auf die Gnade der Com⸗ 


teſſe ankommen laſſen.“ — 
Ich wanderte durch die nd und 
Zimmer in der Hoffnung, So: rgendwo zu 


ung, 
treffen und ihr in Hobelſpahns Intereſſe einige 
Morte mittheilen zu können. Sie ließ ſich aber, 
wie gewöhnlich, nirgends finden. So blieb mir 
nichts anders übrig, als ihr beim Vorfahren 
des Wägelchens den Weg zu vertreten. Die 
Sonne ſtand ſchon ziemlich tief, als der alte 
Chriſtlan, der einzige von den Leuten, der noch 
auf dem Hofe war, glücklich mit dem Anſchirren 
des Franzoſenſchimmels zu Stande gekommen. 
Während ich den neuen Wagen nochmals 
muſterte, ſtand Hobelſpahn im Sonntagsrock 
hinter der Remiſenthür, um „im Fall der Noth“, 
wie er ſich ausdrückte, gleich zur Hand zu ſein. 

Nachdem wir ziemlich lang gewartet, kam 
Sophie in Begleitung ihrer Tante endlich zum 
Vorſchein. Letztere nickte mir von der Frei⸗ 
treppe aus freundlich zu und rief: „So? Du 
willſt ſahren, mein einziges Jüngelchen? Ich 
glaubte, Sophie habe unſern guten Herrn 
Hobelſpahn darum gebeten.“. 

Sophie warf mir einen erſtaunten Blick zu 
und zog ein wenig die Stirn kraus. 

„Ich hatte doch Herrn Hobelſpahn gebeten. 
Iſt er nicht hier?“ 

Ich trat an ſie heran und raunte ihr zu: 
„Gieb Dich drein, Sophie! Der arme Menſch 
müßte ein Vergnügen, auf das er ſich die ganze 
Woche gefreut, Deiner Spazierfahrt wegen auf⸗ 

eben.“ 
„Dann bleibe ich zu Hauſe“, erwiderte ſi⸗ 
halblaut und wandte mir den Rücken. 

„Wie Du willſt“, ſagte ich etwas ſcharf. 
„Nur wird es Hobelſpahn höchſt peinlich ſein 
und einigermaßen auffallen. Beſſer wär's, Du 
brächteſt das Opfer, eine Welle in meiner 
Geſellſchaft auszuhalten. Daß ſch mir ein Dir 
aufgezwungenes tête-à-tête irgendwie zu nutze 
machen könnte, das glaubſt Du doch hoffentlich 
ſelbſt nicht von mir.“ - 


l 


Statt hierauf zu antworten, kletterte fie 
gewandt auf den hohen Sitz und hieß mich ihr 
nachfolgen. 

Die Tante rief „Adieu! Adieu!“ und winkte 
mit dem Taſchentuch; Sophie that desgleichen, 
und fo fuhren wir davon in den wunderſchönen 

zommerabend hinaus. 
va Wir ſchwiegen beide, und ich kam nicht über 
% peinigende Bewußtſein fort, durch meine 
fie denheit meiner Couſine die Fahrt, auf die 
de fih vielleicht auch ſchon lange gefreut, zu 
ei ſehr zweifelhaſten Vergnügen zu machen. 
bes tft ein trauriges Geſchick, wenn man den 
nen ſchädigen muß, um dem andern etwas 
Gutes zu thun! 
fragte ich die 
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„Na em pe! ber 
ſie co Se um wir 
e Sonne ſank und vergoldete şa 
die weſtliche Seite des Himmels. Dordend 


ſchwammen roſenrothe Wölkchen auf blauem 


Grund. Sonntäglich geſchmückte Bauernmäd⸗ 
chen und luſtige junge Burſchen begegneten uns. 
Klänge munterer Tanz⸗Muſik trug die klore 
Luft vom Dorfe herüber. Die kleinen Grillen 
mufizterten auch am Feldrain, und vom Walde 
her tönte träumerlſch das Gurren wilder Tauben. 

„Noch welter?“ fragte ich Sophie, als wir 
— SC Bäume des Knüppelnitzer Holzes er- 
ſchr Ste fuhr zuſammen, als habe ſie ſich er⸗ 

Dréi Unſchlüſſig warf fie einen Blick auf die 
Fahrſtraße vor uns und von da auf mich. 

„Du langweilſt Dich gewiß?“ fragte ſie 
zögernd. 

„Nein. Es fährt fih gut an ſolchem Abend.“ 
le leder fab fie mich an, als wolle fie mir 

le Gedanken aus den Augen leſen. 

„Dann laß uns noch ein Endchen weiter 
fahren,“ entſchied fie. 

„Wir kommen auf dieſem Wege dicht am 
Kniritzelnitzer Schloß vorüber,“ gab ich zu be⸗ 
denken. 

„Schadet nichts.“ 

„Alſo immer nach Knüppelnitz zu?“ 

„Ja, das heißt, ſo lange Du magſt, Stephan.“ 

In das vorherige Schweigen zurückfallend, 
fuhren wir durch herrliche Eichenwaldung. 
Dann lichteten fih die alten Bäume und 
machten ſchließlich knorrigem Niederholz Platz. 

ir waren an der Kniritzelnitzer Höhe angelangt, 
einem ſammetartigen Moosraſen mit Wachholder⸗ 
geſträuch bewachſen. Nahe dem Fahrweg er⸗ 
hoben fidh die weißen Mauern des Herrenhauſes, 
deſſen Beſitzer, ein Freiherr von Golnow, mit 
Onkel Chriftoph Elias verfeindet war, weshalb 

r im allgemeinen dieſen Weg vermieden. 
Ein eiſernes Gitter trennte die das Herren⸗ 
Gartenanlagen von der 
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„Kannſt Du die zwei dort erkennen?“ fragte 
Sophie. 

„Nein,“ entgegnete ich. „Du welßt, ich bin 
kurzſichtig.“ 

Als wir uns, des Berganſteigens wegen 
immer Schritt fahrend, dem Gitterthore näherten, 
zog ſich die Dame zurück und verſchwand in 
dem dämmerigen Schatten der Gebüſche. Der 
Herr blieb an dem Gitter ſtehen und zündete 
eine Cigarre an. 

„Es iſt Egbert,“ ſagte Sophie in einem 
Ton, als habe ſie dies vorausgeſehen und er⸗ 
wartet.“ 

„Wirklich! — Ich zog die Zügel an. Dicht 
— ſeiner Naſe parirte der Schimmel und 
tand. 

Wenn er überraſcht war, fo ließ er ſich nichts 
merken. 

„Les beaux esprits se rencontrent — wenn 
einer an den andern rennt,“ deklamirte er, an 
den Wagen tretend. „Ihr nehmt Euch äußerſt 
wylliſch aus ſelbander in dieſem luftigen Vehikel! 
Wo ſoll denn die Reiſe bingehn?“ 


„Wo haft Du dle Halbchalſe?“ 
geichäftamenn EN EE E 


„Ich habe Joachim mit dem Wagen na 
Hauſe geſchickt, während ich den ſchönen Abend 
zu einem Spaziergang über den Hügel benutzen 
wollte. Genügt dieſe Erklärung, gnädigſte 
Couſine?“ 

„Warſt Du in Kniritzelnitz?“ 

Er machte eine Bewegung der Ungeduld. 
„Nein. Ich traf die kleine Gollnow zufällig 
und begleitete ſie an das Thor. Und nun 
denke ich, machen wir dem Verhör ein Ende. 
Der Schimmel wird nervös. Ich will auch 
nicht länger ſtören.“ - 

„Warte! Warte einen Augenblick!“ viet 
Sophie, als er Mine machte, weiterzugehen. 
Ihre Stimme und ihr Geſicht drückten Unruhe 
aus. „Es tft weft bis Neſſelwitz, und der 
Doktor ſagt, Du müßteſt Dich vor dem Nacht⸗ 
thau hüten. Du kannſt ganz gut noch bier 
aufſitzen.“ 

Egbert warf einen Blick auf den ſchmale 
und unbequemen Rückſitz. > 

„Auf dieſer Bedientenpritſche fol ich balan- 
ciren? Danke ſchön. Da ziehe ich denn doch 
das Gehen vor.“ N 

„Was machen wir nur?“ flüſterte Sophie 
ſo rath⸗ und hilflos, daß ſie mir dauerte. 

„Wenn Du kutſchiren willſt, nimm meinen 
Platz,“ ſchlug ich dem Vetter vor. 

„Und Du?“ fragte Sophie. Ihre weiche 
Stimme drückte Dankbarkeit aus. $ 

„Ich habe ſchon Unbequemeres kennen ges 
lernt, als dieſe Pritſche,“ verſicherte ich gut⸗ 
gelaunt. 

Sobald Egbert auf meinem Platz ſaß, machte 
er, ohne zu fragen, Kehrt, und im raſcheſten 
Tempo ging es nach Neſſelnitz zu. 

Das Raſſeln des Wagens, die Dämmerung, 
das Schwanken der beiden dunklen Geſtalten 
vor mir und ihr Geflüſter machten mich ſchläfrig. 


Ich war wirklich im Begriff geweſen, einzu⸗ 
nicken, als die jetzt laut vernehmlichen Stimmen 
meiner Gefährten mich ermunterten. 

Egbert mußte tief in Gedanken verſunken 
ſein, denn er ließ, ſeiner ſonſtigen Gewohnheit 
entgegen, den Schimmel beinahe Schritt gehen. 

Sophie redete in klagendem, vorwurfsvollem 
Ton auf ihn ein. 

„Du weißt, daß ich gethan habe, was ich 
thun konnte,“ hörte ich ſie ſagen, „daß ich heute 
noch thue, was ich kann! Aber alles hat felne 
Grenzen. Es geht nicht ſo fort! Die Eltern 
wundern ſich ſchon jetzt. Und was ſoll nur 
ſchließlich daraus werden!?“ 

„Wer wird nur allemal gleich die Flinte ins 
Korn werfen!“ entgegnete Egbert. „Das iſt 
fo recht, wie ihr Mädchen feid. Immer gleich 
Seufzer und Thränen und Jammern, als 
müßt's ans Sterben gehen! Uns hilft nur 
ruhige Ueberlegung.“ 

„Was fol ich denn weiter überlegen?“ 
jagte wieder Sophie; jo viel Geld ich den 
Eltern abſchmeicheln kann, fo viel mirit Du 
zum Fenſter hinaus. Und wir ſtehen immer 
wieder am alten Fleck. Wärſt Du nur nicht 
wieder in dieſen entſetzlichen Klub gerathen!” 

„Wenn Du mir Vorwürfe machen willſt, 
liebes Kind, dann laß mich ausſteigen und zu 
Fuß gehen. Du weißt, für Eure Scenen hab 
ich keine Liebhaberei. Bin ich Dir läſtig. fo 
laſſen wir die Sache fallen. Es giebt noch 
andre Auswege: Amerika oder eine reiche alte 
Schachtel, oder, was allemal das einfachſte iſt: 
ein Schuß Pulver.“ > 


(Fortſetzung folgt.) 
Mannigfaltiges. 


. — Ju Amerika paſſiren fo viele mert- 
würdige Dinge, daß man ſich hier über nichts 
mehr wundern darf; aber jeder Tag bringt 
eine größere Ueberraſchung, und man muß 
zugeben, daß die Amerikaner ſtets noch etwas 
Merkwürdigeres, etwas noch nie Dageweſenes 
in Reſerve haben. Diesmal handelt es ſich 
um den Verkauf einer Stadt, und die ver⸗ 
käufliche Stadt iſt Mancheſter in New⸗Jerſey. 
Für Kleingeld beſitzende Liebhaber eine günſtige 
Gelegenheit, denn es kommt nicht alle Tage 
vor, daß man eine Stadt kaufen kann. Zwar 
hatte ſchon Richard I. von England einmal 
die Idee gehabt, die Stadt London verſteigern 
zu laſſen; aber das war im Jahre 1189. 
Die Kapitaliſten warer rar, die Kaufliebhaber 
fehlten, die königlichen Räthe ſchüttelten be⸗ 
denklich die Köpfe, die Wucherer miſchten 
fi ein, und Richard I. begnügte fih schließlich 
damit, eine hübſche Anleihe aufzunehmen, 
von welcher er übrigens weder Kapital noch 
Zinſen zurückzahlte. Aber im Jahre 1894 
und in den Vereinigten Staaten liegen die 


Dinge ganz anders. Der Verkäufer iſt kein 
geringerer als der Sheriff der Stadt; an 


deckte man plötzlich, daß der urſprüngliche 
Verkäufer kein Recht hatte, die Bodenfläche 
ohne die a eines Hypotheken⸗Gläu⸗ 
bigers, deffen Rechtstitel aus den erften Jahren 
unſeres Jahrhunderts ſtammen, zu veräußern. 
Die Erben des Gläubigers wußten nichts 
von ihren Anſprüchen auf Mancheſter und 
nur durch Zufall wurden unter beſtaubten 
Papieren auch die erwähnten Rechtstitel ente 
deckt. Geſetz ift Geſetz. Mancheſter gehörte 
ihnen, und da fie lieber rajo) losſchlagen als, 
und ſei es auch mit größerem Nutzen, einen 
Einzelverkauf veranſtalten wollen, ſteltten fie 
die Sladt im Ganzen zum Verkauf. | 

— Fünf Könige für einen Thron. 
Emilio Caſtelar erzählt nachſtehende Anekdote 
in der „Nouvelle Revue Internationale“: 
Auf einem Balle, welchen Marſchall Mac 
Mahon während des Ausſtellungsjahrs 1878 
im Elyſée gab, begegneten Königin Iſabella 
II. und Amadeus I. von Savoyen einand 
Die entthronte Königin war äußerſt fiebená a 
würdig mit ihrem Nachfolger und lud den⸗ 
ſelben ein, ſie in ihrem Palais de Caſtille 
zu beſuchen. Dieſer verfehlte nicht, der Ein⸗ 
ladung nachzukommen, und kreuzte am Ein⸗ 
gange mit dem Herzog von Montpenſier, der 
bekanntlich ebenfalls Anſprüche auf den 
ſpaniſchen Königsthron gemacht und dem er 
die Krone weggenommen hatte. Im Laufe 
des Beſuchs trat ein junger, kühn aussehender 
Mann ein, den Königin Iſabella ihrem Gaſte 
jo vorſtellt: „Mein Vetter Don Carlos.“ 
Amadeus fühlte ſich ſchon etwas unbehaglich, 
ſeinen ehemaligen Mitbewerber und ſeinen 
Gegner in dem gaſtlichen Hauſe angetroffen 
zit haben, als der Beſuch des Marquis de 
Molins, Botſchafters Sr. Majeſtät Alfonſo 
XII., angemeldet wurde. Fünf Könige von 
Spanien in einem und demſelben Salon ver⸗ 
ſammelt oder vertreten, das war dem guten 
Amadeus denn doch zu viel: er griff nach 
ſeinem Hute, verabſchiedete ſich ſehr höflich 
und eilte von dannen. 
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